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Die große deutſche Not 


Ein Zwiſchenfall im Reichspräſidentenpalais. — 


Die Maßnahmen für die 


P. R. Berlin, 24. Februar. 


Im Büro des Reichspräſidentenpalais in der 
Wilhelmſtraße ſpielte ſich heute vormittag eine 
aufregende Szene ab. Kurz nach 12 Uhr 
erſchien ein unbekannter Mann und forderte die 
Bürobeamten auf, ihm ſofort eine Unter: 
ſtützung auszuzahlen. Gleichzeitig machte 
er ſich verdächtig, indem er ſeine Aktentaſche zu 
öffnen verſuchte. Er holte aus der Taſche eine 
Parabellumpiſtole und legte auf den Beamten 
an. Geiſtesgegenwärtig ſchlugen ihm mehrere 
Beamte die Waffe aus der Hand. Das alar⸗ 

mierte Aeberfallkommando nahm ihn 
dann feſt. Auf der Polizeiwache wurde er als 
der 28 Jahre alte ſtellungsloſe Handlungsgehilfe 
Alois Broll, der am 23. Februar aus Kreuz 
burg in Oberſchleſien zugereiſt war, feſtgeſtellt. 
Er wurde ins Polizeigefängnis eingeliefert. Bei 
feiner erſten Vernehmung erklärte Broll, er habe 


fich jelbittöten wollen. Tatſächlich war die 


Waffe mit einer Patrone geladen. 


wax entſichert. 
Ein Teil der Preſſe ſpricht von einem Att 


Die Piſtole 


elle 


tatsverſuch auf den Reichs ar kan am Das 
tuhr⸗Abendblatt jtellt den Fa o dar, als 
habe der Mann ſich durch einen Nebeneingang 


zum Reichspräſidenten ſchleichen wollen und ſei 
von einem Kriminalbeamten abgefangen wor⸗ 
Der Kriminalbeamte habe dem Mann 
geiſtesgegenwärtig die Waffe ſofort aus der Hand 
ſchlagen und den letzteren mit Hilfe eines im 
aum ebenfalls anwesenden Chauffeurs feſtge⸗ 


nommen. 

Sicherlich handelt es ſich wie bei den Schüſſen 
im See um einen durch Not aus dem 
Sleichgewi ebrachten Attentäter. Bleiben 
diefe Sini nfalle, die bald je 5 ſein dürf⸗ 
ten, auch ohne Bedeutung, ſo beleuchten ſie doch 
A tartig die Not eines großen 

les des deutſchen Volkes. Beide, der Atten⸗ 
täter im RNeichstagsgebäude und der im Reichs⸗ 
6 paben ihre Tat nus einer 

erzwei "sas raus gemacht, die beſſer als 
de politiſche Erörterung dazu angetan iſt, die 

Dateer Lage in utſchland zu bez 

en. 


Schieles Programm 


P. R. Berlin, 25. Februar. (Eig. Telegramm.) 


Die Rede des Reichs⸗Ernährungsminiſters 
Schiele enthielt ein grundjäglides Pro⸗ 
—.— der zukünftigen Agrarpolitit des 

utſchen Reiches, das ſich in ſeinen Grund⸗ 
Hr n mit den Mitteilungen deckt, die bereits 

r die Kabinettsbeſchlüſſe gemacht worden find. 
In 2 Sinne laufen ſie darauf hinaus, für 

geſamten Zolltarif freie Hand 
erbitten, um ſchnell den Schwankungen des 
— tmarktes fol sex zu . = 

e sminiſter a onte, as 

Miniſterium Ah beſonders zur 311.81 


machen werde, bei dem Gebrauch einer ſolchen 


Vollmacht die Einzelintereſſen mit den 
inllang zu bringen, womit 
er wohl auf die en anſpielte, wie 
Ñe von den Miniſtern Trendelenburg und 
Stegerwald im Kabinett hervorgekehrt wor⸗ 


der Standpunkt des Ernährungsminiſters tiet 
lich doch der ſtärkere war, denn der Arbeits- 
miniſter Stegerwald hatte ſich gegen eine 
enerelle Vollmacht gewandt und insbe- 
2. die Milchprodukte au ſchließen 
wollen. 


Bezeichnend findet die demokratiſche Preſſe den 
ſcharſen Ton, den Schiele gegenüber den Deutſch⸗ 
nationalen gebrauchte und den oſtenlativen Bei⸗ 
fall des Landpolks. In den linksgerich⸗ 


recht ſcharſe Ablehnung. Während der 
„Vorwärts“ ſich mit einer ſachlichen 
Kritit begnügt, bezeichnet die „Morgens 
po alles das, was in dem Programm ent- 
halten ijt, als Aufmarſch alter verbrauchter Ge 

danken. Trotzdem iſt aus den, wenn auch ab⸗ 
lehnenden Preſſeſtimmen der Linken nicht zu 

entnehmen, daß die Sozialdemokraten den Er⸗ 
mächtigungen wirlſam Widerſtand ent- 
gegenſetzen werden. 


teten Blättern findet Schieles Programm eine |Í Á 1 


deulſche Landwirtſchaft. — 


Die Reiſe Henderſons nach Paris 


die Landwirtſchafts⸗Ermächtigung 
P. R. Berlin, 24. Februar. 


Das politiſche Intereſſe iſt heute auf die Rede 
des Reichsernährungsminiſters Schiele gerich⸗ 
tet. Der Rede Schieles ift bekanntlich eine 
Einigung innerhalb des Re . 
vorangegangen, die bekanntlich beſchloſſen hat, 
der Landwirtſchaft 3 gu eitänd: 
niſſe zu machen, den Rahmen aber diejer Zu⸗ 
3 enau ſo weit abgeſteckt hat, als die 
außenpoli iche Vertragslage tragbar erſcheinen 
läßt. Nie vorher ſind der Landwirtſchaft ſolche 
Getreidezölle zugeſtanden worden, und auch die 
inanziellen Unterſtützungen, die ſie jetzt erhält, 
ind weitaus größer, als es früher der Fall war. 
orausſeßung bei dieſem Entgegenkommen 
der Regierung iſt aber diesmal ein feſtes Pro⸗ 
ramm, das die ſchon p oft verlangte Rationa⸗ 
iſierung der Landwirtſchaft endlich in die Wege 
leiten ſoll. Hand in Hand damit joll die Stan⸗ 
dardiſierung für either Roggen und tieriſche 
Produkte durchgeführt werden, Die Regie 
wird in einer Vorlage vom Reichstag di 
mächtigung verlangen, innerhalb einer beſtimm⸗ 
ten Zeit Maßnahmen zu treffen, die ſich als un⸗ 
umgänglich und dringend erweiſen ſoll⸗ 
ten. Aber dieſe Ermächtigung ſoll nicht dem 
Ernährungsminiſter, ſondern dem Geſamt⸗ 
kabinett erteilt werden, in dem bekanntlich 
ein Gleichgewicht gegenüber dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſter durch den Reichsarbeitsminiſter Ste⸗ 
gerwald und den ſtellvertretenden Wirtſchafts⸗ 
miniſter Dr. Trendelenburg geſichert iſt. 
Durch das Fehlen der Deutſchnationalen 
Reichstag bleibt aber trotzdem fraglich, 
der Etat des Ernährungsminiſteriums angenom⸗ 
men werden wird, da offenbar zumindeſt ein Teil 
der Sozialdemokraten gegen den Etat ſtim⸗ 
men dürfte. Die Seen a haben die 
Anſicht, daß die anderen Parteien verſuchen wer⸗ 
den, ſie zu überreden, in den Reichstag zurück⸗ 
Bars Die der 2 naheſtehende 
reſſe ſagt aber, indem ſie feſtſtellen zu können 
laubt, daß die Sozialdemokraten doch, um den 
eutſchnationalen jede Waffe aus der Hand zu 
chlagen, ig timmen werden, eg die für die 
andwirt 725 ſo notwendigen Ermächtigungen 
durchgehen. Es bleibt abzuwarten, ob 
dieſe eg der bürgerlichen Mitte auf das 
ſtaatspolitiſche Denken der Sozialdemokraten ſich 
erfüllen. In Betracht zu ziehen wäre allerdings, 
daß die landwirtſchaftlichen Kreiſe einen ſtarken 
Druck auf die e Partei auszu⸗ 
üben verſuchten, damit dieſe in den Reichstag zu⸗ 
rücktehre und die Annahme der landwirtſchaft⸗ 
lichen Ermächtigungen ſichert. Die Sozialdemo⸗ 
kraten verſuchen nun ſeit langem, auch Fuß auf 
dem Lande zu faſſen, und es iſt möglich, daß der 
größere Teil der ſozialdemokratiſchen Fraktion 
aus taktiſchen Gründen für die Ermächti⸗ 
gungen ſtimmt, um daraus eine wirkſame Propa⸗ 
gandaparole auf dem Lande zu machen. Das Er⸗ 


u der 8 wird jedoch, falls die 
utſchnationalen Bat bis zum letzten Augen: 


blick unſicher ſein. Falls die Ermächtigungen an: 
enommen werden, ſo dürfte dies nicht ohne Wir⸗ 
ng auf die außenpolitiſchen Verknüpfungen ſein. 
Schon die in erſter Linie in Ausſicht genommene 
Heraufſetzung der Holzzölle dürfte neue Verhand⸗ 
lungen mit Schweden und Oeſterreich notwendig 
machen und auch mat sipe Auswirkung auf das 
deutſch⸗polniſche Verhältnis bleiben. 


Das Pariſer Ergebnis 


P. R. Berlin, 25. Februar. 


Das Flottenübereinkommen zwiſchen England 
und Frankreich iſt, wie aus Paris gemeldet wird, 
als perfekt zu betrachten. Die engliſchen Mini⸗ 
ſter Henderſon und Alexander ſind nach 
Rom abgereiſt, um dort die Flottenverhandlungen 
mit der italieniſchen e zu einem Ab⸗ 
ch luß zu bringen. Der Quai d'Orſay veröffent⸗ 
licht geſtern abend ein amtliches Kommunique, 
in dem beſtätigt wurde, daß die engliſch⸗fran⸗ 


zöſiſchen § e fe auf einem Punkte G 


angelangt ſind, wo es nützlich erſcheine, ſich 
mit der italieniſchen Regierung in direkte 
Verbindung zu ſetzen. Wie ſich herausſtellt, ſind 
auch die amerikaniſche und japaniſche 
Riegierung über die Verhandlungen auf dem 
Laufenden gehalten worden. Allgemein wird 
die Vermutung ausgeſprochen, daß Frankreich in 


a! 
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der Landabrüſtungsfrage Zugeſtändniſſe 
erhalten haben dürfte, daß alſo das Abkommen 
auf Koſten Deutſchlands abgeſchloſ⸗ 
jen worden ijt. Die deutſchnationale Preſſe ſtellt 
heute feſt, daß die neueſten Abmachungen, die die 
Einbeziehung Italiens in den Rüſtungspakt be- 
deute, tar! zu denken pesen müßten. 
Ebenſo bereist wie dieſer Abſchluß ijt die 
Debatte im franzöſiſchen Parlament 
über den 3 in deren Verlauf der 
ozialiſtiſche Abg. Shouffet in der Kammer 
ient ich ſeſtgeſtellt hat, daß die Regierung ihre 
Nüſtungsausgaben in den meiſten M i- 
ill rien verſteckt habe und daß das aueßer⸗ 
ewöhnliche Rü tungs budget, in kriegs⸗ 
Fant kotai eradezudreimaljohod 
ei, als 191 ie tatjählihen Ausgaben 
es franzöſiſchen Staates für Nüftungen betrage 
rund 20 Millionen Franks. Im Verlaufe der 
Debatte ſprach der Kriegsminiſter Maginot, 
aus deſſen 9 unzweideutig her 
vorgeht, daß Frankreich nar gewillt iſt, die 
Militärklauſeln des Verſailler Vertrages frei 
geben, da auf ihnen das ganze Syſtem 
Be heutigen Europas aufgebaut jei. 


Lehren für deutſchland 


P. R. Berlin, 24. Februar. 


Die Pariſer Reiſe Henderſons beſchäftigt 
die geſamte Preſſe des Weſtens. Die Kombina⸗ 
tionen, die an dieſe Reiſe geknüpft werden, kön⸗ 
nen jed nicht als einheitlich bezeichnet 
werden. ährend die einen glauben, daj Hen- 
derſons Reiſe auf den Wunſch der Labour- 
Party zurückzuführen fei, eine Kontrolle der 
aktiven Polititer über die Verhandlungen der 
Marineſachverſtändigen auszuüben, glauben die 
anderen, daß Henderſon nur 83 um 
die J⸗Punkte auf das ſchon fertige Abkommen zu 
jepen: Jedenfa A ga der Pariſer Preſſe zu⸗ 
olge ſchon eine Kompromißlöſung zwi- 
chen den Wünſchen Frankreichs und Italiens ge⸗ 
unden zu ee die allerdings, wie das bei der⸗ 
artigen Gelegenheiten . 75 27 op iſt, im 
letzten Augenblick wieder auffliegen kann. 
Denn wenn drei Freunde ſich gegenſeitig beide 
Hände ſchütteln, damit dieſe nicht an die geſpick⸗ 
ten Patronentaſchen greifen können, jo dauert oft 
die Freundſchaft auch eben nur ſo lange, wie man 
ſich an Händen hält. 

Auch über das Ergebnis der geſtrigen Beſpre⸗ 
chung gehen die Meinungen der Pariſer Preſſe 
tart auseinander. Während der „Petit Pari- 
en“ den Eindruck hat, daß nur noch gering⸗ 
ügige techniſche wierigkeiten zu überwin⸗ 
den ſeien, glaubt Pertinax im „Echo Paris“ 
feſtſtellen zu müſſen, daß man bei den Darlegun⸗ 
dan des Miniſters Alexander das Gefühl 
atte, alle bisherigen Einigungen ſeien wieder 
auf den Haufen gewor en, und die De⸗ 
batte werde wieder von vorne beginnen. 

Am bemerkenswerteſten von all dieſen Kombi⸗ 
nationen 5 daß die englische liberale Preſſe, 
wie z. B. Manch. Guardian“, darauf hinweiſen, 
daß die Pariſer Verhandlungen einen Kuh 


hande zu Laſten der Landabrüſtung bedeuten 
würden. In einer einfachen Lesart hätte dies zu 
bedeuten, daß in Paris wieder deutſche Intereſſen 


verſchachert „ und zwar diesmal mit Hilfe 
Italiens, das bisher noch am leichteſten zur 
Unterſtützung des deutſchen Standpunktes gewon- 
nen werden konnte. Dieſe Feſtſtellung ruft aber 
in Berlin leine Beunruhigung hervor, da man 
den er enſatz für die Dauer 
als unüberbrückbar anſieht. Freilich zeigen 
die Pariſer Verhandlungen wieder einmal zur 
enäge, wie wenig Deutſchland von den Weſt⸗ 
mächten zu erwarten hätte, wenn es ſich nicht eine 
Machtpoſition ſichern und — fremden guten 
Willen hoſſen wollte. Die letzte Pariſer Erfah⸗ 
rung wird alſo Deutſchland nur einen neuen 
Anſporn zu einer noch ſchärſeren Vertretung 
ſeines Standpunktes auf der kommenden Ab⸗ 
rüſtungskonferenz geben. 


Bemerkungen 


rst. Poſen, 24. Februar. 


Der Prozeß gegen Dr. Burchard, 
Mielke und Preuß, der bekannt⸗ 
lich am Freitag begann und der dann nach mehr⸗ 
ſtündiger Verhandlung auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
tagt worden iſt, hat den „Nowy Kurjer“, ein 
Drehſcheibenorgan, von dem man nicht weiß, ob 
es ſaniert oder unchriſtlich iſt, auf den Plan ge⸗ 
rufen. Nachdem der Prozeß bereits drei Tage 
vertagt war, merkt das Blatt plötzlich, daß dieſer 
Prozeß begonnen hat, . er noch verhandelt 
wird und daß in einigen Tagen das Arteil ge⸗ 
fällt werden kann. o wenig informiert iſt 
das Blatt über die Tatſachen. Wie es dann ert 
über die Game jelber informiert ift, das be- 
weiſt der übrige Unſinn, den das Blatt ſchreibt. 
Zunächſt kommen ein paar „moraliſche Nutzanwen⸗ 
dungen vom Krug, der ſo lange zum Brunnen 
cht, bis er bricht; daß die drei Angeklagten 
ochverrat getrieben und Spionendienſte für Ber⸗ 
in geleiſtet haben, und alle die ſchönen Schauer⸗ 
geſchichten, mit denen fih die Herren vom „Nowy 
Kurjer“ die Zeit vertreiben. Dabei haben ſie's 
o leicht. Sie brauchen fih nur einmal in die 
1 de Fehr zu vertiefen, ſie brauchen nur ein⸗ 
mal die Begründung der erſten Inſtanz zu leſen, 
um zu der Ueberzeugung zu kommen, daß He dum⸗ 
mes Zeug erzählen. Denn 

erſtens ſind die veps wegen Hochverrats 
überhaupt nicht angeklagt worden; 

zweitens iſt Dr. Burchard von der Anklage, 
e von Berlin Spionage getrieben zu 
5 se ſchon von der erſten Inſtanz freigeſprochen 
worden. 

Die Anklageſchrift, die ſchon dem Herrn Staats⸗ 
anwalt ſehr viel Kopfſchmerzen machte dürfte den 


Verleumdung. 


Schreibern zeigen, daß alles das, was fie erzählen. 


Unſinn it. Wir wollen nicht zum hundertſten 
Male den Sachverhalt bringen, er iſt bekannt. 
Die Angeklagten haben — davon find alle Deut⸗ 
ſchen und auch die engliſchen Pfadfinder feſt über⸗ 
zeugt — nichts begangen, was gegen das Geſetz 
ijt, und wir denken, daß die Berufungsinitang zu 
der Ueberzeugung kommen wird, daß hier ein 
Freiſpruch erfolgen muß. Anklageſchriften ſind 
noch keine Beweiſe, auch Urteile müſſen nicht 
immer Schuldbeweiſe ſein. 7 

Das eine ift ſicher: die deutſche Jugend in Polen 
wurde in Deutſchland nicht militäriſch ausge- 
bildet — das iſt Unſinn! Die beſte militäxiſche 
Ausbildung genießt ſie bekanntlich im polni⸗ 
ſchen Heere jelber, gang 10 denn unſere 
Jugend erfüllt gewiſſenhaft die Militär⸗ 
pflicht in Polen und gibt bekanntlich mufter- 
gültige Soldaten ab, die wegen ihres Pflicht⸗ 
eiſers von den polniſchen Vorgeſetzten 
beſonders geſchätzt werden Die . haben 
einen Sportkurſus mitgemacht; ſie haben nicht 
einmal das getan, was die polniſchen Pfad- 
finder in Deutſchland immer tun. die 
nach Polen kommen. um hier an Tagungen der 
Skauts teilzunehmen. Wenn das polniſche Blatt 
eine Verdächtigungen erneut ausſpricht, ſo iſt 
as Ziel klar: es will verleumden, ohne von der 
Sache ſelber etwas zu verſtehen. 

Wir wollen die ganze Angelegenheit vertrauens⸗ 
voll dem Gericht überlaſſen, das Recht zu 
ſprechen hat. Für den Eingeweihten kann das 
Urteil nicht zweifelhaft fein, es kann nur mit 
einem Freiſpruch enden. 


Doppelte Moral. zm Zuſammenhang mit 

er R vertagten Prozeß. 
der dem „Nowy Kurjer“ Anlaß zu einem Ver⸗ 
leumdungsfeldzug gibt, iſt auch folgende Remi⸗ 
niſzenz ſehr lehrreich. die in der Deutſchen Rund- 
ſchau“ folgendermaßen wachgerufen wird: 

„Am 1. Juni 1930 beging der Bezirk Dft- 
Oberſchleſien des polniſchen Pfad- 
finder tums in Kattowitz das Feſt ſei⸗ 
nes 10 jährigen Beſtehens. Vom 27. Juni bis 
2. Juli haben die weiblichen polniihen Pfadfin⸗ 
der in Oſt⸗Oberſchleſien dasſelbe Feſt feierlich be⸗ 
gangen. An beiden Veranſtaltungen haben Ab⸗ 
ordnungen der polniſchen Pfadfinder⸗ 
organijationen aus der Provinz Ober⸗ 
ſch e ſien teilgenommen. 

Es iſt dies um ſo bemerkenswerter, als der 
Wojewode Grazynſki an beiden Ber- 
anſtaltungen teilgenommen hat. Am 1. Juni er⸗ 
klärte er in einer Anſprache, daß die Zeit des Ab⸗ 
ſtimmungskampfes und der polniſchen Aufſtände 
die ſchönſte nationale Tradition der 
ſchleſiſchen Bevölkerung ſei, und daß die erſte 
polniſche Pfadfinderfahne in der 
Schlacht bei Laband (1921 während des Auf⸗ 
ſtandes) die Feuertaufe erhalten habe. Auch am 
1. Juli nahm der Wojewode Grazyuüſti den Vor⸗ 
beimarſch der Pfadfinderinnen cin- 
ſchließlich der aus Deutſchland ge⸗ 
kommenen, ab und wurde von ihnen mit dem 
Rufe begrüßt: „Es lebe der geliebte Pfadfinder, 
der Wojewode.“ In jeiner Rede ging Grazynfki 
wiederum auf die Kämpfe bei Laband ein und 
machte nach ſeiner Anſprache einen Rundgang 
durch das Lager, wobei er beim Zelte der Beu⸗ 

Ithener Pfadfinderinnen begann, mit denen er 


ſich längere Zeit unterhielt. Somit ſteht fet, 
daß deutſche Reihsangehörige, die den 
polniſchen Pfadfinderorganiſationen angehören, 
unbehelligt durch die N Behörden 
am einem nationalen Feſt 
Pfadfinder auf polniſchem Boden teil⸗ 
genommen haben, dem höchſten polniſchen Be⸗ 
amten der Wojewodſchaft ihre Huldigung 
dargebracht haben und die Verherrlichung 
der polniſchen Aufſtände als des Ideals des 
polniſchen Pfadfindertums mit angehört haben. 


Dieſe Tatſachen werden in der polni- 
ſchein Preſſe Forte Jg ganz offen ge⸗ 
ſchildert (u. 2. „Polſka Zahodnia" vom 
1. 7. 1930). Im Prozeß gegen die deutſchen 

Pfadfinder aber ſieht der Staatsanwalt in der 
Teilnahme hieſiger deutſcher Pfadfinder an einem 

Sommerlager der deutſchen Pfadfinder in 
Kahnsdorf bei Potsdam eine „Vorbereitung 
zur militäriſchen Erhebung“, — wenn 
auch der Geri büßen ſich dieſen Gedanken⸗ 
gängen nicht anſchließen konnte. 


* 


Heldentum. Das „Konitzer Tageblatt“, das 
1 einem Herrn Schreiber gehört 
und das neuerdings von einem „neuen Mann“ 


geleitet wird, der ſich Dr. Hans von Heldn 
nennt, hat neuen Wind in ſeine Segel bekommen. 
Es macht nadig, ähnlich wie der berüchtigte 
Wirtſchaftsbund in Oberſchleſten mit dem pleite 
gegangenen »Schleſiſchen Tageblatt“, in Sonder⸗ 
politik. Herr Heldn nimmt die Verurteilung des 
„Poſener Tageblatts“ zu drei Monaten Gefäng⸗ 
nis zum Anlaß, um uns Ermahnungen zu ertei⸗ 
len, wie wir uns in Zukunft zu benehmen ze 
wenn wir feine Gunſt erringen wollen. Er be: 
hauptet, „wenn wir weiterhin die Bevölkerung 
zu Gewalttaten aufreizen“, ſo ſei es kein Wun- 
der, wenn man uns be traje, das Benehmen, mit 
der Fauſt auf den Tiſch zu (lagen, jei undiplo⸗ 
matiſch und zeige einen Mange 
dem etwas plumpen A En gebt klar hervor, 
Dak Herr v. Heldn (Nie jo i u mich befragen, 
woher ich kam der Fahrt!) unſeren Artikel „Jum 
Nachdenken“ gar nicht ge sjer hat, dak er 
nur das kennt, was der en taatsanwalt ge⸗ 
Jagt hat. Wir wollen den Mann um ſein ſtilles 
Heldentum nicht beneiden, und wir find ſehr 
glücklich, wenn uns aus Konitz die Kunde van 
Takt und diplomatiſchem Geſchick vermittelt wird. 
Eines ift gewiß, wir machen den Verfuh, an- 
ſtändige Deutſche zu ſein, die im Bewußt⸗ 
ſein ihres Rechtes, in Kenntnis der Geſchichte 
und ihrer Lehren, die wir daraus zu ziehen haben, 
‚einen Weg gehen, der anerkannt ift, und der dem 
entſpricht, was wir für richtig halten. Wir find 
nicht zum Kopfnicken da, ſonſt könnten wir uns 
gleich als Pagoden nach China vermieten, — 
ſondern zur aufrechten Geſinnung. Auch 
uns wird der polniſche Patriot nur ſchätzen, 
wenn wir nicht 4 Hunde ſind, f s 
dern wenn wir das bleiben, wozu uns unſer 
. Neos beſtimmt hat. Wir ſind gewiß nicht I 
Provokationen da, und wir haben niemals 
provoziert. Wir haben uns gewehrt, wenn man 
uns verleumdete und wenn man uns Verdächti⸗ 
gungen nachſagte, die der Wahrheit ins Geſicht 
ſchlagen. er Artikel „Zum Nachdenken“ r 
‚ein nachdenklicher Artikel und kein Fauſtſchlag 
er war vielleicht in feiner Offenheit unbequem, 
aher niemals ift uns eingefallen, aufzuhetzen. 
Wir antworteten damals auf die maßloſen Uns 
iffe der nationaldemokratiſchen 
irete die uns ſchmähte und verleumdete, mit 
hiſtoriſchen Tatſachen, die durch eine Verurtei⸗ 
lung nicht aus der Welt geſchaffen werden. Herr 
v. Heldn, der Konitz ſelig zu machen verſucht, wird 
ehr bald merken, da > Eu. um Ziele 
führt und daß fein Heldentum our deut⸗ 
ap Bürgern ſehr bald auf die Nerven jallen 
wird. j 
Í — 


die pariſer Verhandlungen im 
franzöfifchen Licht 


Paris, 25. Februar. (R.) Uebr das geſtern 
zwiſchen Briand und Henderſon — ekom⸗ 
mene grundſätzliche Einverftän is in der 
Segierung nadh ihr zu dem die italieniſche 


Regierung noch ihre Zuſtim mung geben mu 
ändert der offiziöſe „Petit garen es e 
ſich darum gehandelt, einen Abſtan b zwiſchen 
den italieniſchen und franzöſiſchen Rüſtungen zu 
finden, der England zufriedenſtellen 
und für Italien annehmbar ſein würde. Die⸗ 
jer Abſtand je ifeſtgelegt in einer Weiſe, die 
die die Bedürfniſſe der ee! Frankreichs 
ſicherſtelle. Die fra Ta s gemachten 
Zugeſtändniſſe hinſicht 1 477 Unterſee⸗ 
boote würden durch eine Er a8 er 
Tonnagegrenze der fra ſchen kleinen 
Kreuzer ausgeglichen. Die politiſche 
Seite der Verſtändigung ſei ebenſo bedeu⸗ 
tungsvoll wie ihre techniſche Seite. Die 
franzöſiſch⸗britiſche Zuſammenarbeit, die in den 
letzten Monaten viel enger und lebhaf⸗ 
ter geworden ſei, habe ſich Un und vors 
geſtern wieder einmal beſtätigt. Die Ber- 
ſtändigung ſei nicht nur mit einer für diploma⸗ 
tiſche Verhandlungen ſeltenen Raſchheit er⸗ 
zielt worden, ſondern die engliſchen Unterhändler 
hätten eine großzügige Auffaſſung ge⸗ 
genüber den großen internationa⸗ 
len Problemen bewieſen, die ihrem Urteil 
Ehre mache. : 
* 


Paris, 25. Februar. (R.) Ueber die Flotten⸗ 
verhandlungen Buer gland, Frankreich und 
Italien beſagen Pariſer Meldungen, daß der eng⸗ 
liſche Außenminiſter und der en Marine⸗ 
miniſter etwa 2—3 Tage in der italieniſchen 
Hauptſtadt bleiben würden. Auf ihrer Rückreiſe 
von Rom nach London würden die engliſchen 
Miniſter noch einmal für einige Stun⸗ 
den in Paris Station machen. n 
Pariſer 5 en Kreiſen rechnet man damit, 
daß Italien ſeine Zuſtimmung zu den in 
Paris getroffenen Vereinbarungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und England geben werde. an erklärt, 
daß der italieniſche Miniſterpräſident Muſſo⸗ 
Lini ſelbſt die engliſchen Miniſter nach Nom 
eingeladen habe. Das ſei ein Beweis dafür, 
daß Muſſolini nicht die Pariſer Flotten: 
vereinbarungen ablehnen werde. 


r polniſchen 


an Takt. Aus 


ſidenten, der Reichs⸗ und Staatsregierung 
auf der 1 Schleife 
trägt: „ 


* Poſener Tageblatt 


Warſchau, 25. Februar. 
Zu dem zn un 485 ſin 
Warſchau kommuniſtiſche emonſtra⸗ 
tionen angekündigt. Die kommuniſtiſchen Agi⸗ 
tatoren wollen unter den Arbeitern, vor allem 
aber unter den Erwerbsloſen eine überaus ener⸗ 
gilde Tätigkeit entfalten, jo daß die Sicherheits⸗ 
ehörden auf jeden Fall umfangreiche Bor- 
kehrungen getroffen haben, um eine Gefähr⸗ 
dung der öffentlichen Ruhe hintanzuhalten. Die 
ganze Polizei jteht heute in ſcharfer Bereitſchaft. 
leberdies iſt die Schutzmannſchaft mit Panzer⸗ 
autos und Tränengas reichlich verſehen 
worden. Die Kommuniſten haben für die Morgen⸗ 
ſtunden eine Verſammlung auf dem Kercel e 
und vor einer Reihe von Fabriken angekündigt. 
Für den Abend ſind Straßendemonſtrationen und 
ein allgemeiner Jug nach dem Theaterplatz ge- 
plant. Wie „Dzien dobry“ mitteilt, iſt die Poli⸗ 
dei entſchlo en, alle rag Unruhen hervorzu⸗ 

Tujen, im Keime zu erſticken. 

Wie die A * Warſzawſta“ meldet, kam es 
vorgeſtern in arfi bei Warſchau zu einer 
Demonſtration von etwa 500 Arbeitsloſen, wobei 
kommuniſtiſche Agitatoren die Menge zu Tätlich- 
1 7 2 0 hingeriſſen habe. Als die Polizei er⸗ 
chien, um die lärmenden Demonſtranten zu zer- 
treuen, wurde fie mit Steinen und Stöcken 
angegriffen. Einige Schutzleute wurden verwun⸗ 
det. re machte hierauf von der Shuf- 
waffe Gebrauch und konnte ſo die Menge raſch 


Der Hungertag 


Alarmbereilſchaft der Polizei 


Das Urteil gegen Dudek beitätigt 
Kongreß der Bauernparteien. — Ein hoher Orden 


(Telegr. unſeres Warſchauer Berichterſtatters) 


Drei Demonſtranten erlitten Ver⸗ 
| m Warſchau, 25. Februar. 
Geſtern mittag hat hier vor dem Oberſten Ge: 
richt die Kevijionsperhandlung gegen den Ge- 
alen des Deutſchen Volksbundes in Ober⸗ 
lejen, Dudek, ſtattgeſunden, der ſeinerzeit 
wegen angeblichen Verrats militäriſcher Geheim⸗ 
niſſe zu 11% er Gejängnis verurteilt worden 
war. Das Obeeſte Gericht hat nun das erſtinſtanz⸗ 


rſtreuen. 


auch in letzungen 


liche Urteil betätigt. Der Prozeß gegen Fräu⸗ 
lein Ernſt und Genoſſen, ebenſalls vom Deut: 
ſchen Volksbund in Oberſchleſien, iſt auf den 


28. April vertagt worden. 
N CH Warſchau, 25. Februar. 
Für den 15. März iſt nach Warſchau ein Kon⸗ 
greß der drei Bauernparteien Piaſt, Wyzwo⸗ 
lenie und Bauernpartei Da bjii einberufen 
worden, auf dem die endgültige Ver⸗ 
ſchmelzung dieſer drei Gruppen erfolgen ſoll. 
Der Name dieſer vereinigten polniſchen Bauern⸗ 
partei ſteht noch nicht feſt. Hingegen glaubt der 
im Regierungslager ſtehende „Dzien dobry“. daß 
dem früheren 9 tiniſterpräſidenten und alten 
Bauernführer Witos die Führung dieſer Par- 
tei übertragen werde. 
i Warſchau, 25. Februar 
Der Staatspräſident erhielt vom König von 
Abeſſinien Ras⸗Taffara die hüchſte Auszeichnung. 
die den Namen „Salomonsorden“ trägt, und zwar 
1. Klaſſe. 


Die letzte Fahrt 


Die Toten von Eſchweiler 


Eſchweiler, 24. Februar. i 


Noch iſt die Erinnerung an die furchtbare Tra⸗ 
ödie von Alsdorf lebendig, und wieder wehen 
ie —— Fahnen über den Fördertürmen 
des Wurmreviers. Die Landſchaft um die Un- 
e — iſt in dichte Nebelſchleier 
gehüllt und bildet in ihrer bedrückenden Melan⸗ 
sn den düfteren Rahmen zu diejer Stunde der 
rauer. Bereits in der Nacht find die Särge mit 
den Todesopfern in aller Stille nach der Schützen⸗ 
jans in Eſchweiler übergeführt worden. Berg- 
nappen mit brennenden Grubenlampen halten 
die Totenwacht. Der Raum tft in eine Leihen: 
lle verwandelt worden. Wände und Decken 
nd mit ſchwarzem Flor umhüllt. Gedämpftes 


Kerzenlicht dringt durch den Raum. Ein ſchmaler 

Gang 

wo unter einem 

Fan en eines Altars die 32 Särge aufgebahrt 
nd. 


rt durch die Mitte bis zum 


odium, 
ügel von Kränzen und 


lumen 


In der Mitte liegt der Kranz des — ap 
er 


ie Inſchrift 
n letztes Glückauf“. 

Riy den erjten Reihen der Bänke haben die An- 
gehörigen der Toten Platz genommen. Ein Cho⸗ 
ral extönt, und dann ergreift Generaldirektor 
Dr. Weſter mann das Wort, der das Beileid 
des Aufſichtsrats und des Vorſtands des Eſch⸗ 
weiler Bergvereins überbringt. Er führt unter 
anderem aus: Wir ſtehen noch unter dem Eins 
druck der Alsdorfer Kataſtrophe, und ſchon wie⸗ 
der hat ein neues Unglück unſagbares Leid über 
zahlreiche Bergmannsfamilien gebracht. Genau 
vier Monate nach dem Alsdorfer Unglück, faſt 
der elben Stunde, ſind 32 treue Kameraden aus 

r Arbeit geriſſen worden. Ein unglücklicher Zu⸗ 
fall hat eine Aohlenftauberplofion hervorgerufen. 
Bitteres Leid iſt über fünfgehn Frauen, die ihren 
Gatten verloren haben, un 55 unmündige 


Kinder, die ohne Vater heranwachſen müſſen, her⸗ 


eingebrochen. Eine Welle tiefen Beileids geht 
durch das ganze Vaterland. Vorſtand und Auf⸗ 
ſichtsrat werden alles tun, um das ſeeliſche Leid 
der Hinterbliebenen durch materielle Unterſtützung 
zu Lindern. 

Das Beileid des Reichspräſidenten und der 
Reichs⸗ und Staatsregierung übermittelte Mini⸗ 
ſterialdirektor Dr. Grieſer. In tiefer Trauer 
vereinige ſich heute das ganze deutſche Volk vor 
den toten Bergleuten, die dem fÍ nr Tod 
um Opfer gefallen ſind. Inniges Beileid den 
rauen und Kindern, die mit einem einzigen 

lage zu Witwen und Waiſen geworden ſind, 

n en unglücklichen Vätern, Brüdern und 
Schweſtern. Dank den Bergungsmannſchaften und 
Aerzten, die ſich mit großer Hingabe am Ret⸗ 
tungswerk beteiligten. Es gezieme ſich, daß jeder⸗ 
mann ſich in Ehrfurcht vor der Arbeit des Berg⸗ 
manns beuge. Für die Belegſchaft ſprach der Vor⸗ 
ſitzende des Betriebsrats, ohnen. Gemert- 
ſchaftsſekretär Engelhard erinnerte daran, 
daß im deutſchen Bergbau jeder dreizehnte Berg⸗ 
mann ein Opfer ſeines Berufes werde. Vor 
9 un ſtehen alle Opfer des Bergbaues 
auf und klagen an. Zuletzt richteten die Ver⸗ 
treter beider Konfeſſionen herzliche Troſtworte 
an die Hinterbliebenen. Mit einem Choral klang 
die erſchütternde Feier aus. Dann werden die 
Särge hinausgetragen und auf die Leichenwagen 
gehoben. Die ee öffnen ſich. Langſam 
ordnet ſich der rieſige Trauerkondukt. Voran die 
Bergmannskapelle, dann die Geiſtlichen, die Krie⸗ 
gervereine und Organiſationen mit ihren Fahnen, 
darauf die Leichenwagen und eine u der end⸗ 
loſe Zug der Hinterbliebenen. ine vieltauſend⸗ 
töpfige enge hat Spalier gebildet. 

ämtliche Geſchäfte aben geſchloſſen. Hunderte 
von Fahnen wehen in den Straßen auf Halbmaſt. 
An der Peripherie der Stadt teilen ſich die cin- 

Inen Züge und biegen nach den kleinen Fried⸗ 
115 in der Umgebung ab, wo die Opfer zur 
etzten Ruhe beſtattet werden. 


das Poſener Tageblatt vor Gericht 


Wegen der Artikel „Marſchall Piſſudſtki wird 
reden“ und „Aus Poſen m nnen bzw. 
„Exzellenz Kramer 7“ (Pos. Tagebl.“ Nr. 160 v. 
15. Juli) war der verantwortliche Redakteur 
unſeres Blattes, Alexander Jurſch, vom Amts⸗ 
gericht zu einer Geſamtſtrafe von 150 Zloty ver- 
urteilt worden. Dieſes Urteil galt als endgül⸗ 
tig, ſo ns nur die Sage blieb. 

s Oberſte Gericht hob das Urteil auf 
mit der Begründung, daß ein grober Unfug nur 
dann in Frage gekommen wäre, wenn die betref⸗ 
ende Handlung gegen die guten Sitten ver⸗ 
token hätte un N geweſen wäre, unmittel⸗ 
are Gefühlsreaktionen der Bevölkerung hervor: 

rufen. Das Gericht jolle aber in anderer 
Zuſammenſetzung prüfen, ob nicht eine 
erurteilung wegen Vergehens gegen § 131 er⸗ 
folgen könnte. 
ie neue Verhandlung wurde am a e h 
San " abend vor dem Amtsgerich urch⸗ 
geführt. 

r Staatsanwalt ließ die Anklage bezüglich 
des erſten Artikels fallen, wobei der 
Richter einwandte, daß das Gericht niet 
daran gebunden fei, und beſchränkte fih 
auf den zweiten Artikel. Es feien darin alle 
Kriterien für eine Berurteilung gegeben. 
Hinſichtlich des 1 or habe das erſte 
Urteil eine Grenze geſchaffen, wenngleich eine 
empfindliche Freiheitsſtrafe am 


Platze wäre. 

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Grzego⸗ 
A gts wies darauf hin, daß der zweite Ars 
ein Verſehen in die Zeitung ges 


tikel durch 
kommen ſei. Ueber die Sache ſelbſt könne es 


natürlich keine Diskuſſion geben. Man 
müſſe aber Tatſache und Werturteil aus 
einanderhalten. Aus der inkriminierten Stelle 
des erſten Artikels könne eine ſtrafbare Hand⸗ 
lung unter keinen Umſtänden heraus⸗ 
geleſen werden. Wo ſei die ſtaatliche Einrich⸗ 
tung, die verächtlich gemacht worden wäre? Der 
N Wide abe ja auch wirklich feisit 
in ſeinen früheren Reden von „Erbſen mit 
Sauerkraut“ geſprochen. Was den im sun 
Artikel beanſtandeten Paſſus „geraubte Oltmarf“ 
anlangt, ſo 179 8 in Betracht gezogen werden, 


daß das Gericht nicht die Aufgabe habe, ge⸗ 
ſch N Werturteile zu fällen. eder ei 
es in der Auffaſſung der Staaten eine Art 


quantité négligeable“, daß die Beſitzergreifung 
remder Gebietsteile durchaus nichts Unethiſches 
darſtelle, alſo au Feſtſtellungen in dieſem 
Sinne nicht unbedingt als etwas Angünſtiges 
au nich werden könnten. Zudem habe der neue 
polniſche Staat zur Zeit der Uebernahme der be⸗ 
treffenden Gebiete noch nicht beſtanden und könne 
deshalb a nicht nach ſitzergreifung dieſer 
Gebiete verächtlich gemacht worden ſein. Und 
was überhaupt den 8 131 betreffe, jo wolle er 
darauf hinweiſen, daß in der Zeit von 1873 bis 
1914 nur in ſechs Fällen eine Verurteilung 
erfolgte, weil es eben ſehr ſchwer ſei, nach⸗ 
zuweiſen, daß der Angeklagte bewußt erdichtete 
oder entſtellte Tatſachen brachte. Nicht der An⸗ 
geklagte habe den Beweis zu erbringen, daß er 
unbewußt handelte. ſondern der Staats: 
anwalt müſſe nachweiſen. daß die Handlung 
bewußt begangen wurde. 

In ſeiner Replik ſagte der Staatsanwalt, daß 


= 


der Verteidiger fih ſelbſt in hiſtorioſophiſchen Be- 
trachtungen verloren habe. Es jei ein Skandal. 
daß derartiges in die Zeitung käme. Wenn 
man es ungeſtraft durchließe, würde es bald 
Nachahmung finden. 

Als darauf der Verteidiger die Bemerkung 
fallen ließ, daß man nach Schopenhauer von einer 
„Konſequenzmacherei“ ſprechen könne. verwahrte 
ſich der Staatsanwalt dagegen und verlangte 
ieſen Vorfall zu Protokoll zu nehmen. 

Das Urteil, das dann am Dienstag 8 
wurde, lautete für den zweiten Artikel auf 150 

loty Geldſtrafe wegen Vergehens gegen § 131 

as Gericht war zu der 1 gelangt. 
daß eine Verächtlichmachung vorliege. : 
züglich der hiſtoriſchen Seite wird gejagt, 
daß es ſich 8 um keinen Raub ge- 
handelt habe. Das Urteil hätte eigentlich auf 
eine mehrmonatige Freiheitsſtrafe lauten mijjen, 
aber das Gericht ſei durch das erſte Urteil ge⸗ 
bunden geweſen und habe nach § 520 der Straf⸗ 
prozeßordnung eine weitere Verſchärfung nich: 
vornehmen können. 

Auch gegen dieſes Urteil iſt Berufung eingelegt 
worden. 


Ritterliche Gegner 


Der Abſchluß einer Weltkriegsepiſode 
in St. Moritz 

Im Paris-Midi wird folgende Geſchichte erzählt 
Während des Krieges unternahm ein junger 
franzöſiſcher Flieger einen Erkundungsfluz über 
deutſche Schützengräben. Sein Flugzeug wurde 
von einem deutſchen Flieger abgeſchoſſen. Als er 
unverſehrt in deffen Hände fiel, erklärte der Fran 
zoſ :: Ich bin Ihr Gefangener. Das tut mir leid: 
denn meine Mutter wird ſich ängſtigen, da 
ſie nicht erfährt, was aus mir geworden iſt.“ 

Der deutſche Fliege: fragte alsdann: „Wie 
alt ſind Sie, junger Mann?“ 

Der Franzoſe antwortete: „Achtzehn ein 
halb Jahre,“ worauf der deutſche Flieger erklärte 
„Setzen Sie ſich irgendwo hin, ſchreiben Sie einen 
Brief an Ihre Mutter und ſagen Sie ihr, daß Sie 
ein Kriegsgefangener ſind, der nach den 
üblichen Regeln behandelt werden wird. Sagen 
Ste auch, daß Sie unverletzt find, Dann ſteigen 
Sie in meinen Apparat. Ich werde Sie über die 
franzöſiſche Linie bringen, und dort werfen Sie 
pe Brief ab, damit er weiter befördert werden 
ann.“ 

Geſagt, getan. Als aber das deutſche Flugzeug 
hinter die franzöſiſche Front kam, ſtiegen drei 
franzöſiſche Kampfflieger auf und verfolgten ſie. 
Nur mit Mühe konnten der deutſche Flieger und 
fein franzöſiſcher Kriegsgefangener fih hinter der 
deutſchen Linien in Sicherheit bringen. 

Dieſe Geſchichte hat in den letzten Tagen bei 
der Preisverteilung für die Winterſportveranſtal 
tungen in St. Moritz der franzöſiſche Graf 
Renauddela Fréguliôr erzählt, als eine 
deutſche Mannſchaft preisgekcönt wurde Der 
Graf trat auf die deutſche Mannſchaft zu und er 
juchte einen der Gewinner namens Lahn — denn 
dieſer war de deutſche Flieger, der dem jungen 
Franzoſen während des Krieges den Dienſt erwie 
fen hatte — vorzutreten. Graf de la Fröguliere 
und drei andere franzöſiſche Ariſtokraten nahmen 
Lahn auf ihre Schultern und trugen ihn unter dem 
Jubel der Anweſenden im Saale herum, um ihm 
auf dieſe Weiſe für ſeine ritterliche Handlungs⸗ 
weiſe zu danken. 

Der franzöſiſche Journaliſt, der dieſe Geſchichte 
erzählt, fügt hinzu, daß das mehr ur deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Annäherung beigetragen habe als alle 
volitiſchen Reden, und daß während de: Ehrung 
des Deutſchen ſich niemand im Saale befunden 
hätte, dem nicht die Tränen in den Augen geitander 
hätten. 


Lady Owe in paris 


Heute beginnt vor dem Schwurgericht in Paris 
die Verhandlung gegen Lady Owe, die die Frau 
ihres Liebhabers, des Dr. Gaſtaud, ſchwer ner- 
letzt hat. Lady Owe i eine merkwürdige Ange- 
klagte; ſie intereſſiert ſich mehr für die Wirkung 
51 7 Auftretens im Gerichtsſaal als für den 

ichterſpruch. An die Vertreter der Preſſe 
hat ſie duftende Billetts verſchickt mit der Bitte, 
ihre Schönheit verſtändnisvoll zu ſchildern. „Bitte 
ken Sie galant; jagen Sie nicht, daß ich meine 

igur verloren habe. Sie würden mich unglück⸗ 
lich machen“, ijt in einem ſolchen Brief zu leſen. 
Lady Ome hat auch verſucht, an eine Anzahl Po- 
Er Perſönlichkeiten Einladungen zu ihrem Pro⸗ 
zeß zu ſchicen, als ob es ſich um eine General- 
robe handele. Aber dieſe Briefe wurden vom 
taatsanwalt mit Beſchlag belegt. 


Admiral von Capelle geſtorben. 
Der frühere Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
amts, Admiral Eduard von Capelle, iſt im Alter 
von 75 Jahren in Wiesbaden geſtorben. Capelle 

t dem Reichsmarineamt faſt drei Jahrzehnte 
ang, von 1891 bis 1918, angehört. Als Groß⸗ 
admiral von Tirpitz im März 1916 wegen der 
Verzögerung der erbeiführung des unein⸗ 


geſchränkten U⸗Boot⸗Krieges . trat Ad- 


miral von Capelle an deſſen Stelle. 
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Gibt es für die Landwirtſchaſt noch rentable unſerer älteten Abonnenlin 
Produktionsmöglichkeiten? 


Eine inferefiante Verſammlung des Kreisbauernvereins Poſen 


Für Dienstag, den 24. Februar, hatte der Vor: | Herrn Wieſner, wurde für drei Jahre Herr 


ſitzende des Kreisbauernvereins Poſen, Herr Rit- 
tergutsbeſitzer Lorenz⸗Kurowo, die Mitglieder des 
Vereins zu einer Verſammlung geladen. Nach 
der Wiederwahl der Delegierten für den Kreis 
Poſen zur Delegiertenverſammlung der Welage, 
der Herren v. Treskow⸗Radojewo und Hoffmeyer⸗ 
Zlotnik, wies Herr Lorenz darauf hin, daß ſeit 
der letzten Verſammlung die Lage der Landwirt⸗ 
ſchaft insbeſondere aber die der kleineren Land⸗ 
wirte ſich durch die geſetzliche Einſchränkung des 
Rübenſamenbaus, die eine Droſſelung des Zucker⸗ 
rübenbaus bedeute, weiter verſchlimmert habe. 
Alsdann übergab er Herrn Dr. Agr. Schubert⸗ 
Grune das Wort für ſeinen Vortrag über den 
„Einfluß der Agrarkriſe auf Anbauverhältnis 
und Betriebsorganiſation unter beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung der bevorſtehenden Frühjahrs⸗ 
beſtellung“. 

Herr Schubert wies darauf hin, daß die Agrar⸗ 
kriſe eine Folge der e Lage der In⸗ 
duſtrie ſei, daß ſie auf die zu geringe Kaufkraft 
der Konſumenten zurückzuführen iſt. 

Das Beſtreben der Regierung, der Landwirt⸗ 
i an 1 e e anerkannt werden. 
zeſonders ihre Förderung der Schweinezucht 
durch die Einführung der fahre kr ach 
wie vor iſt zum Weizenanbau zu raten, da dieſer 
noch immer verhältnismäßig rentabel iſt und 
nachweisbar im ganzen nicht zurückgegangen iſt. 
Mit Nachdruck müſſe der Rückkehr zur Frucht⸗ 
wechſelwirtſchaft das Wort geredet werden An 
Stelle von Rüben und Kartoffeln müßten z. T. 
eiweißhaltige Futtermittel treten, vor allem Qei- 
nenſamen und Erbſen, um eine Vieh⸗Fütterung 
mit Eigenfutter zu ermöglichen. Des weiteren 
jei e Jati der N weiter einzuſchränken. 
Die Umſtellung auf die Fruchtwechſelwirtſchaft 
mache das möglich. ganki 12 

Nach den intereſſanten Ausführungen des Dr. 
Schubert äußerte ſich Herr Rittergutsbeſitzer 
Glockzin⸗Strychowo über: „Iſt Schweinezucht und 
malt unter den heutigen ſchwierigen wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen noch rentabel?“ Dieſer er⸗ 
fahrene und weit bekannte Züchter äußerte ſich in 
durchaus bejahendem Sinne. Das Schwein bringe 
den Vorteil des ſchnellen Umſatzes mit ſich und 
werfe immer noch eine verhältnismäßig hohe 
Rente ab, bejonders, wenn die Maſr mit eigenen 
Futtermitteln betrieben wird. Auch ſei der 

chweinedünger, richtig zubereitet, dem Rinder- 
dünger durchaus gleichwertig. Heute müſſe man 
beſonders Bacon⸗Schweine mäſten, für die Eng⸗ 
land einen guten Markt bietet. Als beſtes Bacon⸗ 
Schwein wird im allgemeinen eine Kreuzung 
zwiſchen Land» und Edelſchwein empfohlen. Für 
die Poſener Landwirtſchaft ſei die Beibehaltung 
des Poſener Zuchtſchweines zu empfehlen, das ſich 
als dem deulſchen und däniſchen Schwein iber- 
legen erwieſen hat. 

Unbedingt müſſe von fremden Futtermitteln, 
wie Fiſchmehl, abgerückt werden. An feine Stelle 
haben Erbſenſchlampe und Gerſtenſchrotfutter zu 
treten. Die ſich anſchließende lebhafte Diskuſſion 
bewies, wie ſehr die Vortragenden mit ihren 
Ausführungen dem Bedürfnis der ſehr zahlrei⸗ 
chen Verſammlung entſprochen haben. Ihnen 
wurde ſeitens der Verſammlung ſehr lebhaft ge⸗ 
dankt. jh. 


Generalverſammlung 
des Verbandes der Güterbeamten 


Am Sonntag, dem 22. d. Mts., fand im Engl. 
Vereinshauſe die diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung des Verbandes der Güterbeamten für Polen 
ſtatt. Die Verſammlung war gut beſucht und 
wurde von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Herrn Adminiſtrator Lindner aus Boqufsyn, 
geleitet. Als Gäſte waren auch die Vertreter des 
deutſchen Generalkonſulats und der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft erſchienen, welche 
von dem Vorſitzenden begrüßt wurden. Nach cin- 
leitenden Worten des Herrn Vorſitzenden über 
die Zwecke und Ziele des Verbandes, welcher 
teine Kampſorganiſation, ſondern ein Organ zur 
Hebung und Förderung des Gutsbeamtenſtandes 
iſt, erteilte der Geſchäftsführer Herr Friede⸗ 
rici den Jahres⸗ und Kaſſenbericht. Weiter 
ſtanden noch Wahlen auf der Tagesordnung. An 
Stelle des ausgeſchiedenen erſten Vorſitzenden, 


Kleine Poſener Chronik 


em. Ueberſallen. Der ul. Boija 48 wohnhafte 
Joſef Mielocg wurde am 23. d. Mets. nachmittags 
in der ul. Lodowa von unbekannten Banditen 
überfallen und verprügelt. Der Verletzte wurde 
vom Arzt der Vereitſchaft verbunden und in die 
Wohnung gehracht. — In einem Graben am 
Schilling wurde die Leiche eines neugeborenen 
Kindes weiblichen Geſchlechts gefunden. — In 
der ul. Lodowa n wurde ein Anton Jackowſki bei 
einem Wäſchediehſtahl feſtgenommen. 
Die täglichen Einbrüche und Diebſtähle. 

em. In das Fleiſchergeſchäft Zbigniew Oſucz⸗ 
kiewicz, Buter Straße 13, wurde ein Einbruch 
verübt und Wurſtwaren im Werte von 500 Zloty 
geſtohlen. — In die Firma „Zgoda“, Plac Sapic- 
hufki, wurde ein Einbruch verübt. Den Tätern 
fielen Kolonſalwaren im Werte von 1000 Zloty 
in die Hände. — Ein Jankowſki teilte der Poli- 
zei mit, daß ihm aus der Taſche eine Brieftaſche 
mit 70 Zloty und verſchiedenen Papieren geſtohlen 
wurde, — Ein Jakob Kowalfſti aus Kiejewo, Kr 
Schroda, wurde auf dem Alten Markt beſtohlen 
Die Taler zogen ihm eine Brleftaſche mit ver⸗ 
ſchiedenen Papieren und einem Perſonalausweis 
aus der Taſche. Der Chauffeur Michal Puſz⸗ 
karek ſtahl ſeinem Arbeitgeber Hieronym Lesnie⸗ 
wicz, ul. Görczyuſka, ein Laſtauto im Werte von 
5000 Zloty. Der Täter wurde feſtgenommen 
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Güterdirektor Schofer aus Kleka gewählt. Der 
übrige Vorſtand wurde in feiner alten Juz 
ſammenſetzung ebenfalls einſtimmig auf drei 
Jahre gawan 

Hieran anſchließend hielt Herr Dr. Kluſak von 
der Welage einen ſehr ausführlichen und gründ⸗ 
lichen Vortrag über die Angeſtelltenverſicherung 
für die Geiſtesarbeiter, eine Frage, die die Guts⸗ 
beamten nahe berührt. An den Vorttag, der mit 
größtem Intereſſe aufgenommen wurde, ſchloß 
ſich eine lebhafte Ausſprache. 

Kah der Sitzung um 1 Uhr. i i 

Nach der Generalverſammlung fand ein gemein- 
ſames Eſſen in Kaffee Briſtol ſtatt, welches die 
Erſchienenen noch lange zuſammenhielt. Fr. 


55 zl für ein Sweizentnerichwein 


B. Graudenz, 24. Februar. Von der mehr als 
traurigen wirtſchaftlichen Lage der Landwirtſchaft 
brachte am Sonnabend ein Vorgang auf dem 
Schweinemarkt Beweis. Die Marktbeſucher ſahen 
dort einen großen Fleiſcherwagen, der mit einer 
ganzen Anzahl größerer Magerſchweine beſetzt 
war. Wie eine auf einem Zettel gemachte Notiz 
in polniſcher Sprache ſagte, jollien die gepfän⸗ 
deten Tiere verſteigert werden. Es fanden ſich 
denn auch zwei Perſonen ein, welche die Ver⸗ 
ſteigerung vornahmen. Da viele deutſche Maiti- 
beſucher der polniſchen Sprache nicht mächtig 
waren, konnten fie nicht muübieten. Das z1erit 
ausgebotene Tier, eine Ferkelſau im Gewicht von 
etwa 150—200 Pfund, wurde für 35 zl, einem 
Betrag, der etwas den vierten Teil des wirklichen 
Wertes ausmachte, zugeſchlagen So wird das 
Eigentum des Landwirtes verſteigert,. 


Ihren 80. Geburtstag begeht heute Frau Haus⸗ 
beſitzer Flora Wilke, geb. Barthold, Gattin des 
leider früh verſtorbenen Baumeiſters und Archi⸗ 
tekten Otto Wilke, von deſſen künſtleriſcher Tätig⸗ 
keit das alte Poſener Stadttheater und das pol⸗ 
niſche Theater noch heute Zeugnis geben. Ihr 
Vater, der königliche Provinzialpflanzungsdirek⸗ 
tor Barthold, kam vor 100 Jahren aus Potsdam 
hierher, um Chauſſeen, Parkanlagen und ähnli⸗ 
ches anzulegen. In früheren Jahren war der 
ſchöne Park ſeiner Beſitzung Bartholdshof als 
Kaffee⸗Garten eine der beliebteſten Erholungs- 
ſtätten der Poſener Familien Frau Wilke, die 
ihrer Heimat treu geblieben ijt, hat auch in den 
ſchwerſten Jahren der Inflation mit Umſicht und 
Fleiß ihr von ihrem verſtorbenen Gatten erbau⸗ 
tes Hausgrundſtück ul. Sew. Mielzynſkiego 6 ver- 
waltet. Wir alle wünſchen der Jubilarin, die 
ſeit ihrer früheſten Jugend eine treue Leſerin 
unſerer Zeitung iſt, daß ihr und ihrem unver⸗ 
wüſtlichem Frobfinn und jo ſeltener körperlicher 
wie geiſtiger Rüſtigkeit noch ein recht ſchöner, 
geſegneter Lebensabend beſchieden ſei. 


———E— ʃ 


Ehrung Profeſſor Denizots 


Der Profeſſor für Experimentalphyſik an der 
Poſener Univerſität, Prof. Dr. Alfred Denizot, 
der auch Kurator des Vereins deutſcher Hoch⸗ 
ſchüler iſt, wurde, nach einer Meldung der Pol⸗ 
niſchen Telegraphenagentur, zum Korreſpondenz⸗ 
Mitglied der päpſtlichen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften „Nuovi Lincei“ in Rom ernannt. Den 
Titel eines Korreſpondenz⸗Mitglieds dieſer Ata- 
demie beſitzen gegenwärtig nur zwei polniſche 
Gelehrte, und zwar Prof. Dr Denizot, der früher 
Profeſſor für Mechanik am Polytechnikum in 
Lemberg geweſen iſt, und Prof. Dr. Kazimierz 
Graf in Wien. 


Maskierte Banditen 


Wir brachten bereits geſtern als erſte Zeitung 
eine kurze Notz über den ungewöhnlich frechen 
Raubüberfall in Grabowo, Heute geht uns fol- 
gende ausführliche Darſtellung zu: 

Am Sonntag, dem 22. d. Mts., gegen 8 Uhr 
abends überfielen etwa 6—7 maskierte Banditen 
das Gehöft des Mühlenbeſitzers Sydow in Dra⸗ 
ch o wo. Mit dem Ruf: „Hände hoch!“ und unter 
Abgabe von Schreckſchüſſen drangen ſie in das 
Wohnzimmer, wo der Beſitzer und 3 Herren aus 
der Nachbarſchaft bei Kartenſpiel und gemütlicher 
Unterhaltung ſich die Zeit vertrieben. Die zu 
Tode erſchrockenen wurden auf Waffen unter- 
ſucht und mußten ſich mit dem Geſicht nach unten 
lang auf den Fußboden legen, wo fie unter Be- 
dro ung mit der Piſtole in Schach gehalten wur- 
den. iner der zu Beſuch weilenden Herren sr- 
hielt einen Schuß in den Unterarm. Nun wurde 
die Wohnung nach Geld und Wertſachen unter- 
ſucht. Dafür, daß der Beſitzer ſich weigerte, den 
Verſteck des Geldes anzugeben, erhielt er einige 


überfallen ein Gehöft 


Schläge mit einem Fleiſchbeil auf Rücken und 
Schulter. Frau Sydow befand ſich in dem Augen⸗ 
blid, als die Banditen das Gehöft betraten, ge- 
rade auf dem Hofe und eilte, als fie den Tumult 
und die Schießerei im Hauſe hörte. ſofort ins 
Dorf nach Hilfe. (Der nächſte Nachbax wohnt aber 
etwa 500 Meter weit ab.) Obgleich verhältnis⸗ 
mäßig ſchnell Hilfe zur Stelle war kam ſie doch 
zu ſpät. Die Raubgeſellen hatten wegen der Ab⸗ 
weſenheit der Frau Sydow die ſie im ganzen 
Hauſe erfolglos geſucht hatten, Mißtrauen gefaßt 
und eiligſt das Gehöft verlaſſen. Im feg- 
ten Augenblick hatten ſie das Geld. welches 
der Beſitzer vor einigen Tagen für Schweine ver⸗ 
einnahmt hatte, im Bett aufgeſtöbert. So war 
ihre Beute doch 500 zl Bargeld, 2 Taſchenuhren 
und zwei Trauringe. Der in derſelben Nacht 
niedergegangene leichte Schneefall hat evil. Spu⸗ 
ren veriijcht und verdeckt; deshalb tft auch die 
aufgenommene Verfolgung bisher ergebnislos 
verlaufen. 


Zwei Dezember⸗Einbrüche vor Gericht 


em. Poſen, 24. Februar. Die aus der Uater⸗ 
ſuchungshaft vorgeführten Arbeiter Marian 
Bardzikiewicz. Johann Szymczak, Marjan Bar 
wiowjti und Mery Nowak aus Poſen hatten ſich 
heute vor der Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts wegen Einbruchsdiehſtahls zu verant: 
worten. Ein Zygmunt Bardzikiewicz ift außer⸗ 
dem der Hehlerei angeklagt. 

Am 14. Dezember vorigen Jahres brachen die 
vier Erſtgenannten in die a a — —.— des 
Marjan Lofinjfi in der ul. Szkolna 59 ein und 
entwendeten Betten, Kopftiſſen. Bekleidungsſtücke 
uſw. im Werte von 300 Jioln⸗ Nach vollbrachter 
Tat begüben ſich die Angeklagten über Land und 
verkauften einen Teil der geſtohlenen Sachen 
an die Landbevölkerung weiter, wobei der wegen 
Hehlerei angeklagte Zygmunt Bardzikiewicz mit- 
mirkte. Die von der Polizei vorgenommenen Er⸗ 
mittlungen führten zur Feſtnahme der Ange⸗ 
klagten Die Hausſuchung förderte noch einen 
kleinen Teil der geſtohlenen Sachen bei dem 
Hehler Bardzikiewicz zutage. 

In der heutigen Verhandlung gaben die Ange⸗ 
klagten die Tat zu; ſie baten um eine milde 
Beſtrafung. Von der Vernehmung der Zeugen 
nahm das Gericht Abſtand und verurteilte den 
Haupttäter Johann Szymezak zu einem Jahr, 
Marjan Bardzikiewicz zu 7 Monaten, den viel⸗ 
jah vorbeſtraften Marjan Pawlowſti zu einem 
Jahr, Alexy Nowak zu 6 Monaten und Zygmunt 
Bardzikiewicz wegen Hehlerei zu 5 Monaten 
Gefängnis. Mit Rückſicht darauf, daß der Letzt⸗ 
genannte bisher unbeſtraft war, wird ihm eine 
Bewährungsfriſt von drei Jahren gewährt. 


Vor derſelben Strafkammer hatten ſich die Ge⸗ 
brüder Alfred und Ortwin Hanelt aus Bulaki. 
Kreis Neutomiſchel, und deren Vater Auguſt 
wegen Einbruchsdiebſtahls zu verantworten. 

Am 11. Dezember vorigen Jahres begaben ſich 
die beiden Angeklagten Alfred und Ortwin nach 
Komorowo, brachen dort die Scheune auf und 
entwendeten eine Uhr, einen Regulator und einen 
Treibriemen von der dort untergebrachten Qoto- 
mobile. Als ſie mit dem Raub nach Hauſe gin⸗ 
gen, wurden ſie unterwegs von einem Feldhüter 
feſtgenommen, wobei ſie mit einem Beil und Re⸗ 
volver Widerſtand leiſteten 

In der heutigen Verhandlung zaben beide Wn- 
geklagten die Tat zu Der mitangeklagte Vater 
beſtritt, etwas von dem Diebitahl gewußt zu 
haben. 272 

Der Staatsanwalt beantragte für Alfred Hanelt 
eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr und für 
Ortwin Hanelt eine ſolche von 8 Monaten. Nach 


längerer Beratung verurteilte das Gericht Alfred 
zu 7 Monaten und Ortwin zu 5 Monaten Ge⸗ 
fängnis. Der Vater Auguſt Hanelt wurde freige— 
ſprochen 


Ueberall Schadenſeuer 
Wonarowit | 


In Sarbie brannte kürzlich dem Qand- 
wirt Joſef Kuraca ein Stall. Scheune und 
ein Schuppen nieder, in dem ſich drei Stück 
Pindpieh befanden. Der Schaden beläuft ſich auf 
ca. 11 000 Zloty, der aber zum größten Teil durch 
Verſicherung gedeckt iit. 

Die immer mehr zunehmenden Brände auf dem 
Lande nehmen allmählich Ausmaße an. für die 
es normaſerweiſe keine Erklärung gibt. Man 
möchte glauben, daß ſie mit der ſteigenden Mr: 
beitsiofigleit in Verbindung gebracht werden 
müſſen. 


Inin 


X Dem Landwirt Johann Konzela aus Do⸗ 
chonowo brennten in der Nacht vom 20. zum 
21. d. Mts. Wohnhaus. Scheune und 
Stall nieder. Die Gebäude waren mit 
Stroh gedeckt. Wahrſcheinlich entitand das Feuer 
wegen eines ſchadhaften Schornſteins Der Scha⸗ 
den ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein. 


Ronaien 


rh. Shadenfeuer Am 23. d. Mis. um 
Uhr abends wurde die hieſige Feuerwehr zu einem 
Scheunenbrande alarmiert. Die Scheune des 
Gutsbeſitzers Verh ſtand in Flammen, in der 
Herr Verch unglücklicherweiſe ſeine wertvollen 
landwirtſchaftlichen Maſchinen untergebracht 
hatte. Trotz größter Anſtrengung der Feuerwehr 
mußte man die Scheune den Flammen überlaſſen, 
um die anderen Gebäude zu retten. Herr Verch 
dürfte trotz Verſicherung einen 
Schaden erlitten haben. Es wird allgemein 
Brandſtiftung vermutet. Hoffentlich gelingt es 
der Rogaſener Polizei, recht bald die Täter zu 
ermitteln. 


Wongrowiß 


ic. Feuer brach in der Nacht vom 20. d. Mts. 
in den Gebäuden des Landwirts Joſej Kurz in 
Sarbce hieſigen Kreiſes aus Es verbrannte der 
Viehſtall, der Pferdeſtall ſowie ein Geräteſchuppen 
mit einem großen Teil landwirtſchaftlicher Ma⸗ 
ſchinen. Da das Feuer erſt ſpät von dem Beſitzer 


empfindlichen ſereilt. 


Ar. 46 


Donnerstag, den 
26. Februar 1937 


Un MANRESA Euummummmmmmmmmmm IIe 


Bei verdorbenem Magen, Darmgärungen, äh- 
lem Mundgeſchmack, Stirnkopfſchmerz, Fieber 
Stuhlverhaltung, Erbrechen oder Durchfall wirkt 
ſchon ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer ſicher, ſchnell und angenehm. In Ap. u. Dr 
—— ——— —— u — — — 


wahrgenommen wurde, konnte auch nicht mehr 
das ganze Vieh gerettet werden. Mitverbrannt 
ſind drei Kühe und ein Fohlen. Der entſtandene 
Schaden beträgt 11000 Zloty, iſt jedoch durch 
Verſicherung zum größten Teil gedeckt. Die 
Brandurſache konnte bisher noch nicht einwand⸗ 
rei feſtgeſtellt werden. Es wird jedoch Brand- 
tiftung angenommen. 

ic, Eine Raben mutter! In Wisniewe 
hieſigen Kreiſes erwürgte am 20. d. Mts. mit 
Hilfe einer Schnur die unverheiratete Monika 
Tafelſka ihr neugeborenes Kind und warf es 
dann in einen Brunnen. Die T. führte die Tat 
ſchon um 5 Uhr früh aus, was jedoch nicht ver⸗ 
hindern konnte, daß die Tat ſchon gleich am ſpä⸗ 
teren Morgen aufgedeckt wurde. Die Leiche des 
Kindes wurde aus dem Brunnen geholt und in 
das hieſige Kreiskrankenhaus geſchafft. Die T. 
wurde verhaftet. 


Deutſche Bauern helfen einem 
bedrängten Wachtmeiſter 


to. Kolmar, 24. Februar. Zu einem in Ra⸗ 
dwonki ſtattgehabten Vergnügen des Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vereins hatten ſich auch eine Anzahl 
polniſcher Männer und Frauen aus dem Nach⸗ 
bardorfe uneingeladen eingefunden. Schon bei 
der Theateraufführung ſuchten fie durch provo⸗ 
zierende Zwiſchenrxufe die Veranſtaltung zu 
ſtören. Nach dem Theater wurden die Ruheſtörer 
wegen ihres Verhaltens aus dem Saal gewieſen. 
was auch mit vieler Mühe und unter dankens⸗ 
werter Mitwirkung des inzwiſchen aus Budſin 
eingetroffenen Wachtmeiſters gelang. Vor der 
Tür überfielen nun die Ruheſtörer den Wacht⸗ 
meiſter und bedrängten ihn derart, daß er um 
ilfe rief. Die deutſchen Bauern ſtellten ſich ein⸗ 
ellig hinter den Wachtmeiſter und brachten mit 
Schwung die Ruheſtörer aus dem Dorf hinaus. 
Auf der Flucht warfen die Ruheſtörer noch einige 
Fenſterſcheiben ein. 
— 


Rogajen 


xy. „Es war ein Sell...“ Ein etwas 
verſpäteter Bericht. Ueber eine Jubel⸗ 
feier aus Rogaſen geht uns dieſer Bericht zu, 
den wir trotz ſeinem etwas verſpäteten Eintreffen 
wegen ſeines guten Humors unſeren Leſern nicht 
vorenthalten möchten. 

Glanzvoll, ſtilvoll, gedankenvoll veranſtaltete 
der Bauernverein Rogaſen am Mittwoch, dem 
11. Febrnat, nachmittags 5 Uhr in dem eigens zu 
dieſem Zweck prächtig renovierten und feenhaft be⸗ 
leuchteten Saal, ſowie in ſämtlichen Nebenräumen 
des Hotel Polſti einen Lichtbildetvortrag mit an- 
ſchließendem Feſtkommers und Tanz anläßlich der 
ſeltenen Feiet des zehnjährigen Jubiläums des 
Vorſitzenden und des Schriftwarts des hieſigen 
Bauernvereins. 2 
Zur muſikaliſchen Aufführung iſt es dem Bor- 
ſtand noch in letzter Stunde mit vieler Mühe und 
unter Aufbietung beſonderer Geldmittel gelun⸗ 
gen, das auch in der weiteren Umgebung Rogajens 
berühmte Mejchrzatiche Orcheſter zu engagieren, 
das mit allen ſeinen Kräften, unter anderem auch 
fogar mit einer Konzert⸗Pauke erſchien und das 
lauſchende Publikum durch ganz moderne Schla⸗ 
ger aus — der guten alten Zeit erheiterte. 

Im Lichtbildervortrag wurden die einzelnen 
Maisjorten und deren Entwicklung durch wunder- 
bare, klare Bilder den Beſuchern vor Au en ge- 
führt und die Vor⸗ und Nachteile der für das 
hiejige Klima beſonders in Frage kommenden 
Sorten hervorgehoben. Vor Beginn des Feſt⸗ 
kommerſes, dem eine beſondere Organiſation vor⸗ 
ausging, begrüßte ein Mitglied des Vereins zu⸗ 
nächſt die fehr zahlreich Erſchienenen und gedachte 
dann in kurzen Worten der beiden Jubilare. die 
ſichtlich bewegt dankten. Alles in allem kann die⸗ 
fes feltene, ſchön, ja geradezu glanzvoll verlaufene 
Zeit, als wirklich gelungen bezeichnet werden. 
Schweren Herzens trennte das dankbare Publi⸗ 
kum ſich erſt in vorgerückter Stunde voll befriedigt 
und mit dem wohl zu verſtehenden Wunſche, recht 
bald wieder ein ähnliches Feſt mitbegehen zu 
können. Möge dem Verein ein weiteres Blühen 
Wachſen und Gedeihen beſchieden ſein! 


O [u 


Tragiſches Ende eines Arbeitslojen 


Auf der Station Koſöw bemerkte man beim 
Halten des Perſonenzuges. der von Brejt-Litowil 
nach Baranowicze fährt, unter dem Tender der 
Lokomotive einen Mann mit abgeriſſenem Bein 
Man zog ihn hervor und durchſuchte die Taſchen. 
Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um den 
30jährigen Arbeitsloſen Ignacy Szulgen handelt, 
einen 3 des Dorfes Suchowe im Kreiſe 
Wlodawa. Der Unglüdlihe ſtarb auf dem Wege 
zum Krantenhaus. Die weiteren Ermittelungen 
führten zu der Feſtſtellung, daß Szulgen etwa 
einen halben Kilometer von der Station Koſow 
entfernt verſucht hate, das Bahngleis vor dem 
ankommenden Zuge zu paſſieren. um auf der 
Gegenſeite der Station ohne Fahrkarte einzu⸗ 
ſteigen. Dabei hatte ihn das tragiſche Geſchig 


—— - 


Ungtüdsjall beim naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Anterricht 


In Solec⸗Kujawſti. Kreis Bromberg. er: 
Non in der Schule während des naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterrichts durch Miſchung verſchiede⸗ 
ner chemiſcher Stoffe eine Exploſion, bei der meh⸗ 
rere Kinder und der Lehrer Jaſkulſti verletzt 
wurden, Einzelheiten ſind bisher nicht bekannt. 


Dofener 
Tageblatt 
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Unsere Heim 


Plug und Bibel 


Ein deutſches Bauernleben vor dreihundert Jahren 


Bauern liegen zwei 
Charaktereigenſchaften, 
die je nach ihrer Ent⸗ 
wicklung zum Guten 
oder Böſen ausſchla⸗ 
gen: Zähigkeit und 
Sparſamkeit, bezie⸗ 
hungsweiſe Eigenſinn 
und Geiz. 

Ein Beiſpiel der 
eriten Art war David 

3 gue der im Jahre 
1660 mit ſeinen Eltern von Pommern nach Id- 
rode (Lesnianki, Kreis Inowroclaw, Grünfließ⸗ 
niederung) oder, richtiger geſagt, in den Wald ge⸗ 
kemmen war; denn noch beſtand dieſe Anſiedelung 
nicht 1 ſollte erſt angeleyt werden. Der 
Anblid, der fi den Einwanderern darbot war 
nicht gerade ermutigend: ausgedehnte Wälder, 
die gerodet ſein wollten, unfruchtbarer Sandboden, 
der urbar gemacht werden mußte. Vater Freter 
war der Meinung, dieſer Hungerboden würde 
niemals rechten Ertrag geben; das einzige, was 
ihn mit der neuen Heimat ausſöhnte, war die 
Ausſicht, daß man mit Rüdjiht auf das viele 
Holz im Winter nicht zu frieren brauchte. Aber 
auch Mutter Freter jammerte gar fehr, daß ihr 
Lebensweg fie in eine fo weltabgeichiedene Ges 
gend geführt hätte. wo nur die Wölfe hauſten 
- durch ihr Gehen! die Nachtruhe ſtörten. 

„Doch David ließ fih durch alle diefe Klagen 
nicht 1 Mit dem ganzen Feuer „u 71555 
machte er ſich an ſeine Arbeit. Tief drückte er 
ſeinen Pflug in den Boden hinein; der mußte ja 
nach der langen a der Ruhe feine Frucht brin⸗ 
gen. Und wie fleißig arbeitete er im Walde! 

ie Späne 2 5 nur ſo, wenn er aus einem 
rohen Stamm unſtgerecht einen Balken heraus⸗ 
3 en Kampf mit den 7 nahm er 

2 uf, manch einer fiel ſei 
5 Flinte zur Beute ee e aa 

avid war ein ſchmucker Burſche, von gro er. 
ſchlanker Gejtalt, mit 2 en, 1 u⸗ 
gen Was wunder, daß er bald eine Frau be⸗ 
am? Jette Bösler, deren Eltern Freters nächſte 
Nachbarn waren, fand Wohlgefallen an ihm und 
ließ es ſich gern gefallen, daß David um ſie warb. 
Ihre Herzen hatten ſich efunden, und ſo gingen 
fie mit ihren Eltern nach Thorn und wurden in 
der damals ſchon 5 angeliſchen Marienkirche dur 
den Done Pfefferkorn als 1 hepaar 
getraut Da nun eine junge Kraft neben David 
in der Wixrtſchaft tätig war, jo zogen fih die alten 
Freters als die erſten Altſitzer von Waldrode in 
das kleine Stübchen zurück, das ſie ſich beſonders 
für dieſen Zweck gebaut hatten. 

David ſetzte jeßt alle ſeine Kräfte an die Ar⸗ 
beit, und es war wirklich eine reave, zu jehen, 
wie unter feiner Hand alles gedieh. In jedem 
Johre- 8 Che mit ir 210 geiena, 
aber auch jahraus jahrein hatte er durch treuen 
Fleiß dem Walde u 
en. Aber auch fein Viehbeſtand meae gute 

ortſchritte, ja er konnte ſich ſogar ein ferd ans 
chaffen, was damals als ein Zeichen großen 

eichtums galt. Selbſtverſtändlich hatte dadurch 
auch ſein Elnfluß in der mit der Zeit großer ge⸗ 
wordenen Gemeinde zugenommen, und be jeder 
wichtigeren Angele enheit fragte man David 

reter um Rat. ie umwohnenden Nachbarn 

tten teilweiſe weniger Glück gehabt, hatten 
8 Waldboden gerodet, weniger rfolg in 
der Viehzucht gehabt. Als David nun dreißig 
Jahre alt geworden war, einten ſich die Bewoh⸗ 
ner der Gemeinde Waldrode in dem Entſchluſſe, 
ihn zu ihrem © uljen zu wählen. Sein Haus 
wurde nun der Mittelpunkt der Anſiedlung, die 
dadurch in ſich geſchloſſen und gefeſtigt wurde, 
während es bis dahin ein loſes Ban geweſen 
war, das die einzelnen Nachbarn miteinander ver⸗ 
knüpft hatte. 

Aber auch in einer anderen Beziehung war dies 
ein Segen Wohl hatte man bisher in den ein⸗ 
elnen Häuſern eine Predigt geleſen, auch ein 
Lied fiche gu aber bei alledem ſehlte der rechte, 
innerliche > n eine chriſtliche Ge⸗ 
meinde haben ſollte, ie nächſte evangeliſche 
Kirche befand ſich in Thorn, aber wegen der wei⸗ 
ten Entfernung war es höchſtens einmal in 2 
Monat möglich, zum Gottesdienſt dorthin zu 
wandern; ja im Winter war dies nicht einmal 
angängig, wenn meterhoher Schnee die Wege 
8 der Sturm mit ſeinen Eienadefn 
urch die Wipfel der alten a dahinfuhr. 
Aber in den Bewohnern der Grün ließniederung 
war doch das Verlangen lebendig, das G 
wort ge hören. und da war es David Freter, der 
den Vorſchlag machte, ſich jeden Sonntag in feiz 
nem Haije zu . und ſich durch gemein⸗ 
famen Gottesdienit Er erbauen. Das war allen 
recht, aber es ergab ſich auch gleich eine Schwierig⸗ 
keit, Wer follte die Predigt 
ſollte die Lieder vorſingen? 
getraute ſich keiner recht heran. 

Da war es der alte Freter, der dieſe Schwierig⸗ 
keit aus dem Wege räumte und ſich erbot, die 
Predigten ſonntäglich zu leſen. Und als Vor⸗ 
länger brachte er Heinrich Hammermeiſter in Vor⸗ 
ſchlag; denn den habe er einmal im Wald 
hören, daß man meinen konnte, ein Wolf 
(Noch heute lebt in der Grünfließniederung die 
Erinnerung an Hammermeiſter mit der Wolfs⸗ 
ſtimme.) Damit waren alle ſehr einverſtanden, 
und man einigte ſich dahin, ſchon am nächſten 
Sonntag zu dem erſten gemeinſchaftlichen Gottes⸗ 
dienſt zuſammenzukommen. 

Solch Zuſammenſchluß war aber auch dringend 
notwendig; denn es war die Zeit der Gegen⸗ 
reformation, und in Polen herrſchten die Jeſu⸗ 
iten, denen es ein Dorn im Auge war, daß ſich 
trotz aller ihrer Bemühungen immer noch hier 
und da evangeliſche Gemeinden hielten. An der 
latholiſchen Kirche zu Gniewkowo (Argenau) war 
ein Pleban angeſtellt. der vollkommen von den 
Vätern im Markowicer Jeſuitenkloſter abhängig 


Ottes: 


vorlejen, und wer 
An dieſe Aemter 


Im deutſchen 


n neues Stück Acker abgerun⸗ U 


eule. daß 


war, und zu 1 Gemeinde gehörte das Gut 
Kaczkowo, deſſen Beſitzer der Wojewode. Graf 
Dajti, war. 

Dieſer Edelmann führte nicht nur die Verwal⸗ 
tung, ſondern gewiſſermaßen die unumſchränkte 
Denen: über die ihm unterſtellte große Wo⸗ 
jewodſchaft. Dabei handelte er vollkommen nach 
ſeinem eigenen Willen und Ermeſſen, ohne ſi 
viel um den König zu kümmern, der im fernen 
Warſchau ſaß und doch nur ein Spielball in der 

and der 1 Grundherren war, die bei ihrem 

un und Treiben überhaupt nicht nach ihm frag⸗ 
ten. Graf Daſki war ein grimmiger, ſtrenger 
Herr und Gebieter. Menſchenleben galten ihm 
nichts, und fo nimmt es nicht wunder, daß die 
Mütter ihre Kinder ins Haus riefen und die 
Väter die Tür veriperrien, wenn der Mojemode 
mit ſeiner Meute in der Waldroder 11 70 zur 
Saujagd oder zur Wolfshetze erſchien. he dem 
deutſchen Bauern, der bei einer Begegnung mit 
dem Grafen ſich r eiligft auf die Knie warf, 
um dem gnädigen Herrn die Steigbügel zu fif- 
ſen! Unbarmherzig ritt er ihn nieder und ließ 
ihn bei Waſſer und Brot in das Verließ zu Kacz⸗ 
kowo einſperren, damit er dort einmal darüber 
nachdächte, mit welcher Ehrerbietung man ſei⸗ 
nem Grundherrn zu begegnen habe. 


An den Grafen hatte ſich nun der Pleban von 
Gniewkowo gewandt und von ihm das Verſpre⸗ 
chen erlangt. es nem 1 deutſchen 
Ketzer ie Wofewodſchaft in den Schoß der 
Mutterkirche zurückkehrten. Anterdeſſen hatte der 
Pleban auch een daß man in Waldrode 
ſonntäglich evangeliſchen Gottesdienſt hielte, und 
als er dies zur Anzeige brachte fluchte und ſchwur 
der Graf, er werde die ganze Ketzerei mit Stumpf 
und Stiel ausrotten, daß es dieſen deutſchen 
Bauern ein für allemal vergehen folle, verbotene 
Dinge zu treiben. 

Die Deutſchen in der Grünfließniederung ahn⸗ 
ten nichts von dieſem aufſteigenden Gewitter. 

eden Sonntag verſammelten ſie ſich in ihrem 

chulzenhauſe und hörten andächtig der Predigt 
u, die ihnen der alte Freter vorlas. Da zuckte 
fat der zündende Strahl auf ſie hernieder. 

Es war im Sommer des Jahres 1676, und wie: 
der hatte ſich an einem Sonntag die kleine Ge⸗ 
meinde verſammelt; der alte Freter las gerade 
die Predigt von der wunderbaren Speiſung der 
viertauſend Mann vor. Poller Andacht hörten 


ch ihm alle zu, wie er von feinem erhöhten Stuhl 


da⸗ 


am Fenſter aus Gottes Wort ver az a k 
r den 


neben befand ſich ein niedrigerer Platz 
Vorſänger 
Die enge Stube war dicht gedrängt und konnte 
die Andächtigen kaum alle En. Auf einmal 
donnerte es an das Fenſter; die beiden Alten 
drehen ſich um und gewahren vor dem Hauſe den 
ſtrengen Wojewoden mit allen ſeinen Hunden. 
Nichts Gutes lag in ſeinen Zügen, und ni 
klang feine Stimme, als er herriſch den $ etehi 
erteilte, ſofort die verſchloſſene Tür zu öffnen. 
nd nun entlud ſich das Ungewitter in jeiner 
me Schwere. Alle mußten aus dem uſe 
erauskommen, und als der Graf auf feine Frage, 
was ſie denn für Teufelszeug trieben. die Ant⸗ 
wort erhielt, ſie härten geſungen und gebetet da 
Be er feiner Wut freien Lauf. Mit der Reit- 
peitſche 15 10 er den alten Freter über das 
Haupt, daß ſich das weiße Haar von dem hervor⸗ 
auellenden Blute purpurrot färbte, und dann 
hetzte er die Hunde auf die entſetzt nach allen Geis 
ten Fliehenden. Frauen und Kinder wurden von 
den Tieren nicdergeworfen. mancher Rock zer- 
a 3 dur Au er HA 
or erniterem n bewahrt. En ti 

der wütende Gebieter von dannen, drohte aber 
noch, er würde fie alle ins Verließ werfen laien, 
wenn fie es reg einmal wagen würden, gegen 
feinen Willen zuſammenzukommen. 
Nun u. es große Trauer und viel Klagen im 
reterii Haufe und in ganz Wald Am 
age wagte man es nicht r, zum Gottesdienſt 
zuſammenzukommen, aber man wollte die lieb 
ewordenen Gottesdienite auch nicht miñen, und 
arum ſammelten ſich denn des Abends alle 1 5 
barn im Schulzen ; denn man wollte Gott 
mehr gehorchen als den Menſchen. 

Hochbefriedigt war Graf Daffi von feinem Uns 
ternehmen nach Kaczkowo e iger und er 
rühmte ſich dem Pleban gegenü 


rode ein jähes Ende bereitet hätte. Der Geiſt⸗ 
liche kargte auch nicht mit Lob und Anerkennung 
und ver Beam dem Wojewoden alle möglichen 
Dinge und Vergünſtigungen für die Ewigkeit, 
um ſeiner großen Verdien len. — 


Die rauhe Jahreszeit war herangekommen, und 
im Winter 1676 war viel Schnee Falz ines 
ki ſeinen beiden dern 


Tages pfiff Graf D 
ans ar fl die Baldro er Forſt, um ein Wild- 
ſchwein zu jagen. Es dauerte auch nicht lange, 
und er hatte einen ſtarken Schwarzkittel zur 
Strecke gebracht, den ihm nun einer der Wald⸗ 
roder Bauern „ er 992 7 ſollte. So 
ritt er denn dem Freterſchen Hauſe zu. Hierbei 
mußte er durch einen engen penen teiten, den 
die Niederungsbewohner heute den Höllen⸗ 
weg nennen (im Jagen 108 der * or 

odef). Es war dies ein fo ſchmaler Durchla 
daß man auf ihm unmöglich mit einem Pferde 
umdrehen konnte. Der Mojewode war gerade 
einige wenige Schritte in dieſen Hohlweg hinein⸗ 
geritten, da ſah er vor ſich die feurigen Lichter 
eines Wolfes; ein Umwenden war nicht möglich, 


alſo mußte der Graf den Kampf mit dem Tier 


aufnehmen, deſſen Ausgang zweifelhaft ſein 
konnte, wenn die Kugel nicht ſicher ihr Ziel er⸗ 
reichte: denn Wölfe ſind gefährliche Gegner, bez 
ſonders. wenn ſie im Winter Hunger gelitten 
haben Der Wojewode hetzt feine Hunde an, aber 
winjelnd ziehen fie fih feige zurück; er muß alfo 
allein den Kampf aufnehmen. Ein Stoßgebet 
ſendet er zu ſeinem Schutzheiligen hinauf, und 
dann drückt er ab. Doch der Schuß verwundet 
den Wolf nur unbedeutend, und dieſer ſtürzt ſich 


ch von dem Wolfe 


ammermeilter mit der Wolfsſtimme. 


r nicht wenig | He 
ſeiner Tat, die dem ketzeriſchen Treiben in Wald⸗ che 


* mußte. 
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nun mit wütendem Sprunge auf das Pferd. Da 
kracht plötzlich ein zweiter Schuß; verendend wälzt 
ch das Ungeheuer in ſeinem Blute, und Graf 
aſki, der eben noch den heißen Atem des Wolfes 
vor ſeinem Angeſicht ie hat, kann über ihn 
hinweg feinen Weg ſortſetzen. 3 
Ein Gefühl innigſter Dankbarkeit regt ſich in 
Be Herzen. Wer hatte ihn von ſeinem ſicheren 
ode erretiet? Faſt wollte der Wojewode er⸗ 
chrecken, als er in ſeinem Retter den jungen 
Freter erkannte. Blitzſchnell Fe ihm der Ge⸗ 
den Kopf, der Mann hätte ihn ja 
ſeiner damaligen Tat 
n laffen oder ihn vom 
Pferde herabſchießen können. wie er es wohl mit 
einem Feinde getan hätte. Mithin mußten doch 
ie Deukſchen beſſer ſein, als ihm der Pleban ge: 
ſagt hatte. Und ſo grüßt denn auch der Graf den 
deutſchen Bauern, ja er läßt ſich ſogar herab, ihm 
für ſein Eingreifen zu danken, und fordert ihn 
auf, ſich zum Lohn für den rettenden Schuß eine 
Gnade zu erbitten. David Freter brauchte nicht 
lange zu überlegen; im rechten Augenblick kommt 
ihm auch das ha Wort, und jo bittet er denn, 
daß es den Deutſchen in der „ 
eflaie fein möge, fortan ihre Gottes 


danke durch 
ebenſogut in Vergeltun 
1 


at 


fir. 46 


Donnerstag, den 
26. Februar 1931 


11 I 


die Erfüllung dieſer Bitte zu, ja noch mehr, er 
ritt neben David Freter deſſen Hauſe zu. um — 9 
wie er gleichfalls verſprochen hatte, einen Imbiß 
anzunehmen. 2 $ 

Am wärmenden Kaminfeuer der großen Baus 
ernſtube ſaß der Graf neben dem alten Freter 
und ließ ſich von ihm erzählen aus der gro n 
Zeit des dreißigjährigen Krieges, und der Alte 
onnte gar viel 9 von Brandenburgern und 
Schweden, von ſchwerer Zeit und ge 
Mit der Zeit ſtellte ſich ein freundſchaftlicher Ver⸗ 
kehr zwiſchen dem Wojewoden und Freters Her- 
aus; im Walde waren Graf Daſti und David 
Freter fortan immer zuſammen, der eine dem an⸗ 
Ba den Gott zu jeinem 

i lichter Bauer war es, den Go i 
Pd pr aan hatte. Fortan durften die 
evangeliſchen Deutſchen ungeſtört ihren Gottes⸗ 
dienſt halten und nur ſo iſt es zu erklären, daß 
in der Zeit der Gegenreformation in der Grün- 
fließniederung keiner vom evangeliſchen Glauben 
abgefallen ift, Wie einſt der alte Freter aus fei- 
nem Buche die Predigten vorlas, fo haben es nach 
ihm viele andere getan, bis endlich m Jahre 1855 
in Rojewo⸗Kaczkowerdorf (Grünkirch) eine eigene 


ienſte uns | Gemeinde, wenn auch vorläufig noch ohne Kirche. 


geſtört zu halten. Der Wojewode fagte auch fofort | gegründet wurde. 


Poſener Sagen und Bollsmärchen 


Wie die Schweden die Stadt 
Ritſchenwalde einnehmen wollten 
und nicht konnten 


Zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges follen 
die Schweden au a dem Städichen Ritſchen⸗ 
walde gekommen ſein, um es einzunehmen. Aber 
es gelang ihnen nicht; denn das Land rings um 
den Ort war apie, und deshalb nicht zu bes 
treten. Da kam der Anführer der Schweden auf 
den Gedanken, die Stadt unter 1 zu ſetzen 
und ſo zu verderben. Er ließ deshalb in der 
Nähe des Dorfes Boruchowo durch das Flüßchen 
Flinta, das von Ritſchenwalde herkommt, einen 
großen Damm bauen, um dadurch das Waſſer 
aufzuhalten. 

In einigen Tagen ſtand das ganze Gebiet bis 
ur Stadt Ritſchenwalde hin unter Waſſer, und 
ſchon drangen die Waſſermaſſen in die Stadt 7 
hinein. Da beſch ein ann aus Ritſchen⸗ 
walde, ſeine Vaterſtadt zu retten. Er tat 
in folgender Ei Er nahm einen großen 
de f, füllte ihn ganz mit Pulver und begab 
ih damit in der Nacht zu dem Damm. Hier 
ündete er die an dem Pferdekopf befeſtigte Zünd- 
ee an, legte dann den Kopf auf das ſſer 
und gab ihm einen ſolchen Stoß daß er an den 
Damm heranflog und fih dort da il Einige 
Minuten ſpäter entzündete fih das Pulver, und 
mit gewaltigem Krachen f der ganz 
in die Luft So war Ritſchenwalde gerettet Als 
die Schweden, von dem Knall erweckt, herbei⸗ 
eilten und ſahen, daß ihre Liſt mißlungen war, 
zogen ſie ab. 

An der Stelle aber, wo der 
rang, entſtand eine tiefe Kaule, 
ch ein großer Strudel befindet. Man nennt ſie 
10 Erinnerung an den rettenden Pferdekopf die 


ies 


Damm 


1 — ger- 
n deren Mitte 


erbefaule. Jedes Tier, das ſich zu weit vom 
[fer entfernt und in den Strudel art, wird in 
die A gezogen. Die Kinder, die dort hüten 
ſcheuen ſich, der Kaule nahe ukommen, und jo o 
ein auf der Wieſe weidendes Tier zum Fluſſe 
geht, um zu trinken, entſteht ein großes Geſchrei 
unter den hütenden Kindern; denn keines will 
das Tier zurückbringen. 


ce am Be 81 — 5 ia 2 
e Sie nicht mehr ſo wie 
üher; denn ſie werden jetzt bebaut, und ſo wer⸗ 


n fie durch das Pflügen von Jahr zu Jahr 
niedriger. Pier Aeberbleibſel t Lan de 
„Schwedenſchanze“. 


der Turm der ſchwarzen prinzeſſin 
in Samter. 


In dem alten Schloſſe zu Samter herrſchte im 
Mittelalter ein alter König. An N 175 Hofe 
lebte ein Zün ling namens Zaremba, der den 
Dienſt eines reibers verſah. Er 


tte viel⸗ 
ſach Gelegenheit, mit der 


Jonen Tochter des 


rzogs, der Prinzeſſin Halla (Helena), zu ſpre⸗ 
n. gewannen ſich lieb. Da ſie aber 
wußten, daß der ſtolze Vater nie in ihre Ver⸗ 


bindung en würde, weil Zaremba kein 
n 


Adliger war, ſo beſchloſſen ſie zu entfliehen. 
aller Stille führten ſie nn. Plan aus, Jare 
brachte feine Geliebte bei einem Förſter unter; 
er ſelbſt Ain fort, um ſich eine neue Stelle zu 
* Is die Flu t dem Vater gemeldet wor⸗ 
en war, jandte er ſofort bewaffnete Männer aus, 
um die Flüchtlinge zu verfolgen. Die Tochter 
wurde auch gefunden und dem Herzog zurück⸗ 
gebracht. Doch dieſer wollte das Angeſicht ſeiner 
treuloſen Tochter nicht mehr ſehen und befahl, 
daß man ihr eine Sa Maske anlege. So 
würde ſie in den loßturm geworfen, wo ſie 
bei Waſſer und Brot, auf einem Bunde Stroh 
liegend, die Blütezeit ihrer Jugend verbringen 


Als der junge Zaremba wiederkehrte und ver⸗ 
nahm, wie es feiner Braut erging, trat er voll 
Schmerz in das Kloſter Wronke ein. Nach einiger 
7 wurde er dort zum Prieſter geweiht. Eines 

ages rief man einen Geiſtlichen des Kloſters 
zu einer Kranken. Zaremba machte ſich ſogleich 
bereit. Zu ſeinem Erſtaunen brachte ihn die 
Kutſche nach Samter in den Hof des Herzogs. 
Dort führte man ihn in das Gefängnis der Prin⸗ 
zeſſin. Sie war ſo bleich und abgemagert, daß er 

e nicht ſogleich „wiedererkannte; erſt an der 
Stimme merkte er, daß die Dahinſiechende die 
Tochter des Herzogs ſei. Auch ſie erkannte ihn 
nicht. Nachdem er ihr die Sterbeſakramente ge⸗ 
reicht hatte, gab er ſich zu erkennen. Indeſſen 


kam der Vater, dem jetzt erſt der herannahende 
Tod ſeiner Tochter gemeldet worden war. Nun 
wollte er ſein Unrecht wieder gut machen, aber 
es war zu ſpät. 551 den Armen des Prieſters gab 
ie den Geiſt auf. ; 

å Der Ayha gründete von dem Erbteil der Toch⸗ 
ter in der Nähe der Burg eine dete Da 
er ſich ſeinem Seelenſchmerze allzu ſehr hi i 
bekam er den Namen Szamotulacn, d. h. der den 
Schmerz in ſich bergende. Dieſer Name ſoll dann 
auch auf die Anſiedlung übergegangen fein. 


Der ſchwarze Kater. 
Eine Hexengeſchichte aus uig. ; 

Am Marktplatz zu Uſch E A ae ein be» 
güterter Bürger mit feiner Familie. Er beſaß 
größere Ländereien und mußte zu ihrer Bemirt- 
ſchaftung Knechte und Mägde halten. Trotzdem 
arbeitete er aber ebenſo wie ſeine Frau fleißig 
mit, beſonders in der Getreideernte. Um die 
Mittagszeit fuhren alle nach Haufe zum Eſſen. 
Während dann die Knechte die Pferde ausſpann⸗ 
ten, kochte die Frau das Mittageſſen. Schnell war 
dieſes bereitet und ſtand immer appetitlich damp⸗ 


end auf dem Tiſche. 

eee ee 
iel aber den n auf. a 
Area die Frau während des Kochens zu be⸗ 


obachten. Einer von ihnen wollte dies tun, wäh⸗ 
e die andern die Verde ausſpannten. Der 
Knecht ſuchte ſich ein Verſteck aus, von dem aus 
er die Frau gut beobachten, dieſe ihn aber nicht 
ſehen konnte. Außerdem war das Verſteck jo ge- 
legen, my er, ohne von der Frau gejehen zu mer- 
den, auf den Hof zurückgehen konnte. T 

Kaum war die Frau s andern Tages in die 
Küche getreten, als der Knecht auch ſchon in ſeinem 
aie A h ſtand. Da fah er, wie die Frau zu einem 
Fäßchen ging, das in der Nähe des Herdes 
und das ſie immer lorafäitig behütet hatte, fo 
daß noch keiner den Deckel des Fäßchens hatte ab⸗ 
ar Ari können. Sie jhob den Deckel in die Höhe 
und ſagte: „Komm heraus!“ Sogleich ſprang ein 
roßer ſchwarzer Kater mit furchtbar funkelnden 
ugen heraus. Dieſer Kater . „Er eht” 
Die Frau aber ſagte: „Laß ſehen, wer da ji 
will. Schnell beſorge uns etwas Eſſen!“ r 
Kater ſprang nun auf den Tiſch, auf dem ſchon 
alle Schüſſeln und Teller ſtanden, trat in jede 
Schüſſel und in jeden Teller, ſprang wieder her⸗ 
unter, und im 1 befand ſich das Eſſen 
in den Schüſſeln und Tellern. Der Knecht konnte 
ganz genau ſehen, daß es ft war. Darauf 
ing der Kater, der niemand anders als der Ten- 
fel En konnte, wieder in fein Fäßchen 

Der Knecht eilte nun zu ſeinen Kameraden, da 
rief aber ſchon 151 zen, ger an ug 
Er aber wollte nicht hineingehen, bis rr 

kam doch ſchon!“ 


Leibe, er gar nicht eſſen kann.“ Darüber 
wunderte der Herr und meinte, er 

den ganzen Tag gut auf dem Felde gearbeitet 
und nicht über Schmerzen geklagt. Er ließ ihn 
aber, als der Knecht durchaus nicht kommen wollte, 
ſtehen und ging allein in das Haus. Der Knecht 
aber verließ ſofort ſeinen Dienſt, teilte auch nach⸗ 
her den andern Dienſtboten ſeine Beobachtungen 
mit, und dieſe verließen auch bald darauf ihren 
Herrn. 

Die Kunde von dem ſchwarzen Kater verbreitete 
ſich bald in der ganzen Stadt. Niemand wollte 
deshalb dort arbeiten. Die Familie ſah ſich darum 

enötigt, ihre Ländereien zu verkaufen und nach 
merika zu ziehen. 


Das Grab des Zauberers 

Zauberer dürfen nicht auf dem geweihten Gottes⸗ 
ader begraben werden. In un bei Liſſa 
war ein Knecht wegen ſeiner Zauberei berüchtigt; 
er konnte ſchnell fahrende Wagen, ohne ſie anzu⸗ 
fallen zum Stillſtand bringen, aus ſeinem Peit⸗ 
chenſtiel grüne Ruten herausziehen, indmühlen 
aufhalten u. a. Als er ſtarb, wurde er auf dem 
Kirchhof begraben, und nun trieb er ſein Unweſen 
dort und in der Kirche. 
egraben und auf einem Kreuzwege eingeſcharrt. 
Seitdem hielt er Ruhe. 


u Til, moor 
Hipp 


—— 
— — 


PANFLAVIN-PASTILLEM 
to allen Apgthaken .erbältlich, 


Er wurde deshalb aus: . 


Tageblatts 


Donnerstag, 26. Februar 1931 


Widerstände 


L. Mit dem Augenblicke, in dem die Ratifizierungs- 
trage des deutsch-polnischen Handelsvertrages aufs 
Tapet kam, haben sich, wie das nicht anders zu er- 
warten war, in beiden Ländern die schon hinlänglich 
bekannten Widerstände aufs neue gemeldet. Denn 
das ist das Charakteristische au den Wirtschafts- 
beziehungen der Nachbarn: Während für bestimmte 
Teile der Wirtschaft die Verständigung eine dringende 
Notwendigkeit darstellt, stehen die Interessen anderer 
Teile so scharf gegeneinander, dass sie in dem Zu- 
standekommen des Handelsvertrages eine ernste Ge- 
fährdung ihrer Existenz erblicken. 

In Deutschland wehrt sich in erster Linie die 
Landwirtschaft gegen die Oefinung der Grenze 
für die Einfuhr aus Polen. Dieser Widerstand ist 
durchaus verständlich, wenn man bedenkt, dass die 
deutsche Landwirtschaft fast noch schwerer als die 
polnische um ihre Existenz zu ringen hat und daher 
nach Kräften bemüht ist, die Wirtschaftspolitik der 
Regierung in ihrem Sinne zu beeinflussen. In der 
Tat ist im Jahre 19% die „Grüne Front‘ auffallend 
stark in den Vordergrund getreten; das Resultat ihrer 
Bemühungen waren die Einführung der Ermächtigungs- 
zölie, die mehrfach darauf folgenden Zollerhöhungen. 
die Roggenstützungsaktion und, nicht zuletzt, die Nicht- 
ratifizierung des Handelsvertrages. 

Die Konkurrenz Polens in landwirtschaitlichen Er- 
zeugnissen würde zweifellos den deutschen Inlands- 
markt in einer für die Landwirtschaft ungünstigen 
Richtung beeinflussen. Gefürchtet wird nicht so sehr 
die Getreideeinfubr, — wenngleich auch diese —, als 
vor allem das Angebot von Schweinen, Butter, Eiern 
und. Holz. Das vom Handelsvertrag vorgesehene 
Einfuhrkontingent von 200000 Stück Schweinen ist 
zwar nicht zum freien Markte zugelassen, sondern 
soll durch den Reichsverband der Fleischindustrie ab- 


genommen werden, der auch die Garantie dafür über- 


nimmt. Butter und Eier muss zwar Deutschland 
gegenwärtig ohnehin aus dem Auslande einführen, da 
die Inlandserzeugsung zur Befriedigung des Bedarfes 
nicht ausreicht, doch ist infolge der vielfach sehr 
radikal durchgeführten Umstellung der Landwirtschaft 
in Zukunft mit stärkerem Inlandsangebot zu rechnen, 
dem die polnische Konkurrenz abträglich sein kann. 
Die polnische Einfubr von Holz konnte sich bis Ende 
1930 auf das zu diesem Zweck abgeschlossene Pro- 
visorium stützen, dessen Verlängerung die dentsche 
Regierung ausdrücklich mit dem Hinweis auf den 
Handelsvertrag abgelehnt bat. 

immerhin ist festzustellen, dass der Widerstand der 
deutschen Landwirtschaft gegenwärtig bei weitem 
nicht so heftig ist wie etwa vor einem Jahre. 
Sah man doch — wie übrigens auch polnischerseits — 
die grösste Gefahr in der Meistbegünstigungsklausel, 
anf Grund derer nicht nur die bisherigen Kampfzölle 
m Fortfall kämen, sondern darüber hinaus die anderen 
Ländern zugebilligten Vorzugszölle angewandt werden 
müssten. Deutschland hat jedoch im letzten Jahr kon- 
sequent die meisten Vorzugszölle für landwirtschaft- 
tiche Erzeugnisse abgeschafft, so dass eigentlich der 
Italien gewährte Vorzugszoll für Eier in Betracht 
kommt. Für Vieh, Fieisch, Butter und Holz ist zu- 
dem in der gegenwärtig zur Diskussion stehenden 
Agrarvorlage die Einfübrung von Ermächtigungszöllen 
vorgesehen. Deutschland erstrebt eine einheitliche 
Stabilisierung der Einfuhrbedingungen für Agrarerzeug- 

unter dem Gesichtspunkte des Schutzes der ein- 
heimis« Landwirtschaft, so-dass der Handelsvertrag 
mit Polen kaum noch starke Erschütterungen bringen 
kann. A 

Anders der Bergbau. Das Polen zugebilligte 
Einfuhr kontingent von 320 000 t Kohle im Jahr hat die 
sächsischen, die rheinischen und sogar die schlesischen 
Bergwerke zu Protesten veranlasst, in denen auf die 
gerade gegenwärtig so ungünstige Konjunktur, die vor- 
handenen Haldenbestände und die auch in diesem Er- 
werbszweig beängstigend gestiegene Arbeitslosigkeit 
hingewiesen wird. Die Bergwerke fordert eine Herab- 
Setzung des Einfuhrkontingents (auf die Polen aller- 
dings kaum eingehen wird) und halten es für besser, 
mit der Ratifizierung zu warten, bis eine günstigere 
Absatzkonjunktur die polnische Konkurrenz nicht mehr 
so bedrohlich erscheinen lässt. 

Io Polen geben die grundsätzlichen Widerstände 
zegen den Handelsvertrag vor allem von der. ver- 
arbeitenden Industrie ans; insbesondere die 
chemische und die Maschinenindustrie fürchten die 
deutsche Konkurrenz, die sich ja trotz des Zollkrieges 
auch gegenwärtig nicht ganz unterdrücken lässt. Fr- 
schwerend wirkt noch der Umstand, dass in vielen 
Zweigen nur unter dem Schutz des Zolfkrieges die 
einheimische Erzeugung sich hat entwickeln können: 
dass diese künstlich hochgepäppelten Unternehmen 
noch bei weitem nicht imstande sind, mit den deutschen 
Fabriken zu konkurrieren, ist einleuchtend. 

Auch der Handel steht zum grossen Teil dem 
Handeisvertrag nicht übermässig freundlich gegenüber. 
Wenngleich man die günstigen Folgen einer Belebung 
unseres Inlandsmarktes nicht in Abrede zu stellen 
wagt, begt man doch Besorgnisse hinsichtlich einer 
zu starken „Invasion“ des deutschen Elementes in 
das Geschäftsieben Polens, die durch das im Vertrag 
vorgesehene Niederlassungsrecht besonders angeregt 
werden und vielfach einen politisch-nationalen Hinter- 
grund haben. 

Die Interessen von Landwirtschaft und Bergbau auf 
der einen Seite, Industrie und Handel auf der anderen 
Seite stehen also in scharfem Gegensatz zueinander; 
dieser Gegensatz ist es, der seinerzeit zum Ausbruch 


Polens Export nach Russland 


Wie die Polnische Telegrapheusgentur meldet, sind 
im russischen Importplan für 1931 Bestellungen für 
insgesamt 2 Mill. Dollar vorgeseben, die in Polen 
durch Vermittlung der gemischten russisch-polnischen 
Handelsgesellschaft „Sowpoltorg“ vergeben werden 
sollen. Es stünden Sowjetaufträge auf Zink und Blei 
im Werte von etwa 1 Mill. Dollar in Aussicht, ferner 
Bestellungen von Werkzeugmaschinen, Armaturen usw. 
für ca. 600 000 Dollar, sowie von Chemikalien, Kunst- 
düngemitteln, Kohle usw. für etwa 400 000 Dollar. Die 
Handelsgesellschaft „Sowpoltorg" hat seit ihrer Be- 
gründung im Jabre 1926 bis einschliesslich 1930 pol- 
nische Waren für insgesamt 8 Mill, Dollar nach der 
Sowjetunion exportiert. Davon entfallen etwa 3,4 Mil- 
lionen Dollar auf Eisen, Zink, Biei und Zinkbleche, 
1,9 Mill. Dollar auf Textilien (darunter Woll- und 
Seidengarn), 0,8 Mill. Dollar auf Maschinen verschie- 
dener Art, 0,7 Mill. Dollar auf Paraftin, Superphosphate, 
Anilinfarbstoffe und sonstige Chemikalien, 0,4 Mill. 
Dollar auf Kohle und ca. 0,8 Mill. Dollar auf Waren 
verschiedener Art, wie Schreibgerät, Kanzleivorrich- 
tungen usw. 


des Wirtschaitskonfliktes geführt bat und seitdem 
einer Verständigung als Haupthindernis im Wege stand. 
Andererseits ist, so paradox dies klingt, dieser Gegen- 
satz wiederum ein Beweis der wirtschaftlichen Zu- 
sammengehörigkeit beider Länder: dass bei zwei Wirt- 
schaftsorganismen, die einander in so vielfacher Hin- 
sicht ergänzen, die Interessen mancher Zweige aus- 
einander oder gegeneinander laufen, kann niemanden 
verwundern. 

Ausser den geschilderten grundsätzlichen 
Widerständen setzt die öffentliche Meinung in Polen 
dem Handelsvertrage noch andere Hindernisse mehr 
polemischer Art entgegen. Man ist an sich 
der Ratifizierung nicht abgeneigt, will aber in «dem 
unterzeichneten Entwurf zu geringe Vorteile für Polen 
gegenüber den eingeräumten Zugeständnissen sehen. 
Hierfür bieten die bereits erwähnten Agrarzollerböhun- 
gen Deutschlands ein willkommenes Argument. Die 
Vorteile, die der Handelsvertrag Polen bietet, werden, 
so stellt man fest, durch die hohen deutschen Schutz- 
zölle so gut wie gänzlich zunichte gemacht, während 
die deutsche Industrie auf Grund der Meistbegünsti- 
gungsklausel für die Einfuhr nach Polen ganz erheb- 
liche, aus dem Handeisvertrag mit Frankreich ent- 
springende Vergünstigungen geniessen würde. Man 
kann in der Tat diesen Einwänden nicht ganz die Be- 
rechtigung absprechen; seit dem März vorigen Jahres 
haben sich, das muss zugegeben werden, die wirt- 
schaftlichen Verhältnisse und Möglichkeiten ganz 
offensichtlich zuungunsten Polens verschoben. Indessen 
stehen ja Polen auch hier Gegenmittel offen: man 
kann versuchen, von Deutschland erheblichere Zu- 
geständnisse zu erreichen (sicher sollen die vielen 
unzufriedenen Kritiken der polnischen Presse vor allem 
diesem Zweck dienen); ferner bleibt es ja Polen un- 
benommen, einer zu starken deutschen Invasion seiner- 
seits durch entsprechende, allgemeingültige Zollmass- 
nahmen vorzubeugen. Denn der Handelsvertrag 
enthält keine Zoll- und Tarifbestimmungen; er lässt 
für beide Partner die Möglichkeit der nachträglichen. 
Vornahme von Zolländerungen offen. 

Zu beobachten ist ferner, dass die Widerstände 
gegen den Handelsvertrag bei uns vielfach eine aus- 
gesprochen politische Färbung haben; leider 
Gottes kann man sich ja in Polen auch bei der Be- 
trachtung von rein wirtschaftlichen Angelegenheiten 
nicht von nationalen, ja chauvinistischeu Sentiments 
freimachen. Zunachst erregt der Liquidationsvertrag. 
dessen Ratifizierung die Vorbedingung für die des 
Handelsvertrages ist, den Aerger der Patrioten. 
(Uebrigens ist das auch in Deutschland der Fall.) 
Ferner sieht man eine grosse nationale Gefahr für 
Polen in der Gewährung des Niederlassungsrechtes, 
man fürchtet eine deutsche Ueberflutung, ja, man geht 
sogar soweit, aus Art. 19 und 20, sowie aus den ent- 
sprechenden Bestimmungen des Schlussprotokolls die» 
Möglichkeit der Rückkehr sämtlicher seit 1919 abge- 
wanderten Deutschen herauszulesen! Diese Ver- 
quickung zweier ganz verschiedener Elemente ist 
höchst bedauerlich; überflüssig, darauf hinzuweisen, 
wie grosse Schäden und Verluste diese Unfähigkeit, 
nationale und wirtschaftliche Faktoren auscinander- 
zuhalten, dem polnischen Volke schon gebracht hat. 
Indes ist anzunehmen, dass die Regierung, die ja seit 
einiger Zeit eine erfreulich sachliche und ruhige Hal- 
tung zeigt, auch mit diesen Widerständen fertig wer- 
den wird. Eine „deutsche Gefahr“ gibt es bei fried- 
lichem Zusammenarbeiten beider Völker für Polen 
nicht, vor allem nicht in wirtschaftlicher Hinsicht, wo 
es sich ausschliesslich darum handelt, durch Verstän- 
digung zu einem Modus vivendi zu gelangen, aus dem 
beide Teile Nutzen ziehen. 


Liegt die Ratifizierung des Handels- 
vertrages in Polens Interesse? 


Um zu dieser Frage Stellung zu nebmen, muss man 
vor allem die angeblichen Nachteile, die der Vertrag 
für Polen mit sich bringt, einer Untersuchung unter- 
zieben. Da ist zunächst der Einwand einer U eber- 
flutung des polnischen Marktes mit deutschen 
Industrieerzeugnissen. Diese Gefahr wird bei uns 
zweifellos ganz ausserordentlich überschätzt. Zwar 
werden sicher einzelne Industriezweige, vor allem 
diejenigen, die erst unter dem Schutz des Zollkrieges 
entstanden sind, die deutsche Konkurrenz unaugenehm 
verspüren; dieser Nachteil müsste in Kauf genommen 
werden, wenngleich, wie oben ausgeführt, die Mög- 
lichkeit besteht, die inländische Erzeugung durch ent- 
sprechende Heraufsetzung der Zollsätze zu schützen. 
Ein Umstand, dem meist nicht genügend Beachtung 
geschenkt wird, ist hier noch anzuführen: Die zweifel- 
los zu erwartende Zunahme der deutschen Fertig- 
wareneinfuhr nach Polen wird nicht so sehr auf 
Kosten der polnischen Industrie er- 
folgen, als vielmehr auf Kosten des übrigen 
Auslandes, des österreichischen, italienischen, 
tschechoslowakischen, englischen und französischen 
Importes nach Polen. Denn Polen ist an sich ja in 
vielen Branchen auf die Auslandseinfuhr angewiesen, 
da es die benötigten Artikel nicht im Inlande her- 
stellt, und so ist infolge des Zollkrieges der Ausfall 
der Einfuhr von Deutschland her durch einen stärkeren 
Import aus den genannten Ländern ersetzt worden. 
Es liegt aber in Polens Interesse, Waren, die es zum 
Aufbau und zur Erhaltung seiner Wirtschaft braucht, 
von dem Lieferanten zu beziehen, der sie am vorteil- 
haftesten liefern kann Dieser Lieferant ist zweifel- 
los Deutschland, schon mit Rücksicht auf die günstigen 
Verkebrsbedingungen. Es ist auch erundfalsch, 
die Einfuhr lediglich unter dem Gesichtspunkte einer 
erlittenen Einhusse zu betrachten. 

Ein Land. wie Polen, dessen Wirtschaft noch im 
Stadium des Aufbaus begriffen ist, kaun obne die Ein- 
fuhr voy, Produktionsmittels aus dem Auslande gar 
nicht auskommen. Wenn die Industrialisieruug und 
Rationalisierung unserer Wirtschaft weiterhin gefördert 
werden soll, so sind hierzu vor allem Maschinen, 
Werkzeuge und andere Produktionsmittel notwendig, 
die im Inland nicht hergestellt werden. Ob Polen sie 
von einem anderen Staate oder von Deutschland be- 
zieht, ist vom wirtschaftspolitischen Standpunkt aus 
ganz gleichgültig. 

Bei der Erörterung über die zu erwartenden Vor- 
und Nachteile der Verständigung kann ein weiteres 
Argument, das allerdings von beiden Parteien ge- 
braucht wird, nicht ausserhalb der Betrachtung 
bleiben. Es ist die Frage, welchem der beiden 
Partner mehr Vorteile aus dem Handelsvertrag 
entspringen und, damit zusammenhängend, der Streit 
darüber, welches Land durch den Zollkrieg grössere 
Schädigungen erlitten hat. Dass man diese Schädi- 
gungen nicht ziffernmässig berechnen kann, erschwert 


Endkampf um den Handelsvertrag 


naturgemäss die Betrachtung und hat dazu geführt, 
dass man seit 5 Jahren beiderseits bestrebt ist, deu 
Nachweis zu führen, die Gegenseite trüge den grösse- 
ren Schaden davon. Dass beide Länder Schaden er- 
leiden, wird von niemandem in Abrede gestellt; der 
Streit muss also ziemlich töricht und kindisch er- 
scheinen. ` 

Einen ziffernmässigen Anhaltspunkt indes haben 
wir doch zur Verfügung, wenngleich er zur erschöpfen- 
den Beantwortung der Frage nicht ausreicht. Es ist 
dies die Statistik der Handelsbeziehungen beider Län- 
der während des Zollkrieges, die wir nachstebend an- 
führen: 


Einiuhr aus Deutschland nach Polen: 
Jahr Wert in Mill. 21 % der Gesamteinfuhr Polens 
44.3 


1925 711.4 
1926 432,7 23,6 
1927 ` 576,8 25,5 
1928 903,1 25,0 
1929 850,4 2 
1930 605,8 27,0 
Ausiuhr aus Polen nach Deutschland: 
Jahr Wert in Mill. 21 % der Gesamtausiuhr Polens 
1925 808,9 47,5 
1926 496,6 25,3 
1927 568,4 32,0 
1928 858,7 31,8 
1929 804.2 31.2 
1930 626,6 25,7 


Aus diesen Ziffern geht hervor, dass, während in 
den ersten Jahren des Zollkrieges der Rückgang der 
Umsätze auf beiden Seiten ziemlich gleich war, in 
der letzten Zeit eine allmähliche Verschiebung zu- 
ungunsten Polens eingetreten ist. Vor allem 
gibt die Entwicklung im Verlaufe des letzten Jahres 
zu denken. Die Tatsache, dass 19%, dem Jahre des 
allgemeinen Rückganges der Umsätze, die deutsche 
Einfuhr nach Polen nur unwesentlich, von 27,2 Pro- 
zent auf 27 Prozent der polnischen Gesamteinfuhr sich 
vermindert hat, dass hingegen die polnische Ausfuhr 
nach Deutschland von 31,2 Prozent auf 25,6 Prozent 
der Gesamtausfuhr zurückgegangen ist, hat auch be- 
reits vieliache Erörterungen in der polnischen Wirt- 
Schaftspresse hervorgerufen. Tatsächlich scheint die 
Eutwicklung dahin zu gehen, dass trotz des noch be- 
stehenden Zollkrieges die deutsche Einfuhr sich den 
polnischen Markt mehr und mehr erobert, Es ist dies 
ein untrügliches Zeichen dafür, wie sehr Polen die 
deutsche Einfuhr braucht, Dass während der ganzen 
Dauer des Zollkrieges Deutschland in der Aussen- 
handelsbilanz Polens ständig die erste Stelle ein- 
nahm und noch einnimmt, lässt nicht weniger deutlich 
erkennen, in welchem Masse die wirtschaftlichen 
Interessen beider Länder koniorm gehen. 


Die bedeutenden Vorteile, die sich für Polen aus 
der Ratifizierung des Handelsvertrages ergeben, 
brauchen eigentlich nicht besonders betont zu werden. 
Es genügt darauf hinzuweisen, dass in dem am 17. Marz 
v. Js. unterzeichneten Entwurf die Hauptiorderunger 
Poleus berücksichtigt? worden sind. Das Kohlen- 
kontingent von 320 000 t jäbrlich, vor allem aber die 
deutschen Zugeständnisse hinsichtlich der Einfuhr land- 
wirtschaftlicher Erzeugnisse (200 000 Stück Schweine 
jährlich!) dürften, trotz der deutschen Zollerböbungen. 
der polnischen Landwirtschaft Absatzmöglichkeiten 
bringen, die sie gegenwärtig dringender braucht als je. 
Es darf nicht ausser acht gelassen werden, dass 
Deutschland für Butter, Eier und vor allem für Holz 
immer noch sehr aufnahmefähig ist, und dass Polen 
dank seiner günstigen Verkehrslage sicher imstande 
sein dürfte, andere Lieferanten (Italien, Balkanstaaten) 
zurückzudrängen. Der bekannte polnische Wirtschaftler 
Dr. Ferdinand Zweig geht in der optimistischen Auf- 
fassung der für Polen sich ergebenden Möglichkeiten 
sogar soweit, Deutschlaud für die nächsten Jahre ein 
Roggendefizit zu prophezeien, das Polens Land- 
wirtschaft ganz besonders günstige Aussichten er- 
öffnen würde. Wend auch diese Hypothese allzu 
optimistisch erscheinen muss, so liegen die Vorteile, 
die sich für Poleus Landwirtschaft aus dem Handels- 
vertrage ergeben, dennoch so klar auf der Hand, dass 
hierüber gar keine Diskussion möglich ist. Da nun 
aber Polens gesamter Wirtschaitsorganismus auf der 
Landwirtschaft aufgebaut ist, muss die Eröffnung 
neuer Absatzmöglichkeiten für landwirtschaftliche Er- 
zeugnisse ausschlaggebeud sein für die Be- 
urteilung des Für und Wider einer Verständigung mit 
Deutschland. 

Diese Verständigung würde darüber hinaus noch eine 
Reihe anderer Vorteile mit sich bringen, die man 
scheinbar bisher nicht genügend gewürdigt bat. Vor 
allem würde sie zur Folge haben, dass Polen endlich 
den wirtschaftlichen Anschluss an die Welt findet. 
Die gegenwärtige Isolierung, die unseren wirtschalt- 
lichen Aufbau so sehr erschwert, ist zweifellos ein 
Ergebnis des Konfliktes mit Deutschland. Es sei bier - 
zu nur die Tatsache angeführt, dass das Auslands 
kapital, das Polen so notwendig braucht und mit 
allen Mitteln zu erlangen bestrebt ist, sich bisher 
noch immer nicht recht zu uns hereintraut. Die Ver- 
stöndigung mit Deutschland dürfte zweifellos auch die 
Wege zur leichteren Gewinnung von Auslandsanleihen 
ebuen. 

Es ist bereits darauf hingewiesen worden, dass bei 
uns die Einstellung der Oeffentlichkeit zur Frage des 
Handelsvertrages sehr stark durch politische Senti - 
ments durchtränkt ist. Die politischen Verbältnisse 
sind bisher auch stets eins der Hindernisse gewesen. 
die der wirtschaftlichen Verständigung im Wege stan- 
den. Auch hier muss, soll es zu einem wirklich fried- 
vollen Zusammenarbeiten beider Völker kommen, die 
Atmosphare zunächst gründlich gereinigt werden. Wir 
verkennen keineswegs die Schwierigkeiten, die dieser 
Bereinigung im Wege stehen, deun allzuviele Kon- 
fliktstoffe harren noch auf beiden Seiten ihrer Lösung. 
Wenn aber beide Teile sich ehrlich bemühen, in 
ruhiger, sachlicher Zusammenarbeit diese Konflikt- 
stoffe beiseitezuräumen, so dürfte auch hier eine Ver- 
ständigung möglich sein; sie muss möglich sem, 
handelt es sich doch um die Lebensinteressen beider 
Völker, die durch Natur und geographische Lage auf- 
einander angewiesen sind. 

* 


Am heutigen Mittwoch tritt der aussenpolitische 
Ausschuss des Seim zusammen, um zu dem Handels- 
vertrag Stellung zu nehmen. Die Regierung scheint 
also in der Tat Ernst mit der Ratifizierung zu machen, 
und es verlautet, dass der Vertrag bereits in der 
nächsten Woche vor das Plenum des Seim gebracht 
werden soll. 


Generalversammlung 
der Bank Polski 


Gestern fand die alljährliche ordentliche General- 


versammlung der Bank Polski statt. Hierbei wurde 
der schon früher angekündigte Beschluss gefasst, für 
das abgelaufene Jahr eine Dividende vou 15 Prozent 
auszuschütten. Die Kassen der Bank beginnen schon 
heute mit der Auszahlung. Weiter wurde nach län- 
gerer Aussprache der $ 29 der Banksatzungen dahin 
geändert, dass der in der Bank amtierende Regie- 
rungskommissar, Leon Barański, nun ständiges Mit- 
glied des Bankrates geworden ist. In der Aussprache 
ist übrigens auch der Gedanke geäussert worden, mit 
Rücksicht auf das Ausland und das Ansehen Polens 
die Publizierung der Wechselproteste einzustellen. 
Der Präsident der Bank, Wröblewski, hatte sich je- 
doch vernünftigerweise diesem Vorschlage widersetzt, 
indem er bemerkte, dass die Einstellung der Publi- 
zierungen auf jeden Fall einen schlechteren Eindruck 
machen müsse, als die Publizierung selbst. Im 
übrigen sei ja gerade die Zahl der Wechselproteste 
bei der Bank von Polen unbedeutend. Zum Schluss 
— neue Mitglieder der Revisionskommission ge 
. . 


Die landwirtschaitlichen Kredite 
der Bank Polskf 


Der Geschäftsbericht der Bank Polski, auf welchen 
wir noch zurückkommen werden, enthält sehr wichtige 
Mitteilungen über die Kreditverteilung auf die ein- 
zelnen Wirtschaftszweige. Besonderes Interesse be- 
ansprucht dabei der Stand der Landwirtschaftskredite 
Ende 1930. 

Die Landwirtschaft hatte 43,7 Prozent der ihr ein- 
seräumten Kredite in Anspruch genommen gegenüber 
37,5 Progent Ende Dezember 1929. Auf den Bergban 
und die Industrie entfallen 25,3 Prozent (21,9 Prozent), 
aut den Handel 23,2 Prozent (33 Prozent) und auf 
andere Wirtschaftszweige 7,8 Prozent (7,6 Prozent). 
Daraus geht bervor; dass die Politik der Bank Polski 
im letzten Geschäftsjahr, ‚wie übrigens auch in den 
früheren Jahren. in erster Linie auf die Interessen 
der Landwirtschaft abgestellt war; dieser Wirtschafts- 
zweig hat die schwerste wirtschaftliche Krisis durch- 
zumachen, was in einem so a rochenen Agrar- 
staat, wie Polen, wiederum die Hauptursache der all- 
gemeinen Wirtschaftsdepression bildet. Die ange- 
gebenen Prozentsätze beziehen sich ausschliesslich auf 
den Diskontkredit. 2 i 

Aber auch in den anderen Kreditarten stebt die 
Landwirtschaft an erster Stelle. So ibr An- 
teil an den offenen Krediten nud den R 
krediten 35,2 Prozent Ende Dezember 1930 gegenüber 
31,7 Prozent Ende des Vorjahres. Für den Bergbau 
und die Industrie beträgt der Anteil dagegen nur 
16,8 Prozent (21,5 Prozent), für den Handel 12,9 Pro- 
zent (14,8 Prozent) und für die anderen Wirtschafts- 
zweige 35,1 Prozent (32 Prozent). Im ganzen be- 
trachtet, sind die im letzten Geschäftsjahr der Land- 
wirtschaft von der „Emissionsbank erteilten Kredite 
erheblich höher gewesen, als in den Vorjahres. Die 
Verfügung der Bank Polski vom Oktober 1930 über 
eine allgemeine Kreditrestriktion bezog sich auf be- 
sonderen Wunsch der Regierung nicht auf landwirt- 
schaftliche Wechsel. Diese Wechsel 
90 Tagen, oder, wenn es sich um den Ankauf von 
Saaten, Kunstdünger, Inventar oder landwirtschaft- 


Bericht gebt ferner hervor, dass der Kreditanteil von 
noeb — — 9 We scharfen Rück- 
gang erfahren hat. r Anteil des Handels sogar 
um fast ein Drittel beim Rediskont und um Be 
bei dem offenen Kredit zurück. Diese Tatsache zeigt 
die Folgen der Kreditrestriktionen der Emissionsbank. 


Posener Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil der gestrigen Ausgabe.) 
Posen, 24. Februar 1931. 


Auftrieb: Rinder 857, (darunter: Ochsen 
—, Bullen — Kühe —), Schweine 2568, 
Kälber 610, Schafe 163, —, Ferkel — 
Zusammen 4173, 


(Noti n für 100 kg eee ee loco 
osen mit 


Viehmarkt 
Rinder 


Ochsen: å 
a) vollfleischige, ausgemästete, 


nicht E. „ „ R 92—200 
b) jüngere Mastochsen bis "zu 

3 ahren ».„„n....„u.n...e..» W- 
c) ältere  ..„...„..n...”ns„n.a.nase.eo 66—74 
d) mäßig g „»..no.....n..s> 50—56 
Bullen: 
a vollfleischige, ausgemästete ss. 88 34 
D) Mastbullen s..nn..n..„.n........ 743 
c) gut genährte, Altere . . 80—70 
d) mäßig genährte —— ä — 50-56 
Kübe: 

vollfleischige, ausgemästete „.. RI 

Mastkübo „..ososnasnnorasnune — 

—UU—UU—U—U— * í 


c} gut g 
mäßi 


18 ——＋6õ2ͤ—w „46 


Färsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete „.. 


b 6 „ „„ „„ %% „%„%„ „%% „% „% „% „ „% „ 

© gut o 
mä g genährte — BWS 

Jungvieh: 

b mäßig g —j— —E— TEITT] 


Kälber: 
a) beste ausgemästete Kälber 
b Mastkälber 3 „„ „„ „„ „„ „„% % „„ EE 
c) gut genäh rte 
d) mäßig genährte ( — 
N Schatte: 
a) vollfleischige, ausgemästete 
Lämmer und jüngere Hammel 
b) pona ältere Hammel und , 
0000 104—120 


40—50 

90—94 

78—86 

68—76 

50—56 

a gut Dh 50—56 
) enährtes 40—50 
2—10 

64—76 

50—69 

130—140 


c) gut genährte ernennen or 8690 
dy alte Mutterschafſſeee 7080 
Hastzehweine: 

a) vollfleischige, von 120 bis 150 kg 
Lebendgewicht ..............* 182—140 


b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 
Lebendge t e e e 1200 
c} vollfleischige von 80 bis 100 sg 
Lebendge wicht 112120 
d) fleischige Schweine von mehr als 
SRS „b d E a 
Sauen und späte Kastrate ... 108—120 
) Bacon- Schweine . 110—118 
Marktverlauf: ruhig. 


Krakau, 23. Februar. Preise für 1 kg Lebend- 
gewicht loko Markt in Zloty: Bullen 0.65—1.16, Rinder 
0.88—1.15, Kühe 0.58--1.10, Färsen 0,65--1.18, Kälber 
0.85—1.47, Schweinefleisch Lebendgewicht 1.20-—1.68, 
Schlachtgewicht 1.40--2.10. Nieren-Speisetalgl—1.10, 
Talg 1. Sorte 0.70 0.80, 2. Sorte 0.50. Tendenz: fest. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Fest verzinsliche Werte 


Märkte bekundeten. Am Prompt- und Lieferungsmarkt lag 
7 das Preisniveau 1—1,50 Mark über gestrigem Schluss.. 1 2 2 2 
Getreide. Posen, 25. Februar. Amtliche | Weizenmehl ist in den Offerten ziemlich beträchtlich x f 3 | . 
Notierur gen für 100 kg in Złoty fr. Station Poznań. 1 die he aten S abep a ongen prenges — V Doll.) 8 
Transaktionspreise: 3 chr en me Hegt: Sei n Ank iN 7% Dollar-Anleibe 1919720 (100 Dollar) 7150| 72.0 
Roggen 30 rh 18.75 Promptgeschäft freundlicher; am Lieferungsmarkt er-, ee e Anleihe (100 al) 46.00 
E 7 1 5 Eisenbabn Anleihe (100 G. -Fr. 
Roggen .. el 18.70 gaben sich auf Deckungen Preissteigerunger von | ey, Prämien. Iurestierungsanleihe (100 Gan | 86.00 96.00 
Ros gen Okto sis oE „era can 18.60 1—3,50 Mark. Gerste ruhig aber behauptet. 70% Stàbilisierongsanleihe si. — 
Roggen 45 to. 18.40 Butter. Berlin, 24. Februar. Amtliche Preis- 
Roggen 45 to 18.30 testsetzung der Berliner Butternotierungskommission.) | Schlusskurs). FE Osener Borse 
PAC MU ee AEN 18.25 Per Zentner 1. Qualität 142, 2. Qualität 134. abfallende Fest verzinsliche Werte 
RAC (Coo an, 18.20 Qualität 120. Gutterpreis vom 21. Februar: 147, | = — 
Rogg GCC (oo o SaaS aA 18.15 139, 125.) x Notierungen in 9% 
Roggen e smsi w 18.10 n 
Roggen 5 % %//%ͤ tx! 18.00 Warschauer Börse e eee f ee N 
Roggen 5 t 7.90 Warschau. 24, Februar. Im Privathandel wird % Dollaranleibe 191920 (100 ae) — 
Roggen 5 to 17.85 gezahlt: Dollar 8.9125, Goldrubei 4.7675, Tscherwonetz 797 2 3 wen — — 
Roggen 181 585 A 23 0,59 Dollar. 83a Oblig- è Stadt Posch 958 8.5 1 — a TR 
i 30 t0 n 22.75 ich nie ierte Devisen: Beler: 5.71. 8% Oblig. d. Stadt Posen t el) . J. zZ 
eiz Amtlich nicht notierte Devisen k: elgrad 15.74, Ber 8006 Dollaibeiofe der Pos. Landschaft (1 D.) |87.00-+| 86.75 
, 3 lin 212.15, Budapest 155.70, Bukarest ‘5.30%, Danzig 4% Konrertiorunserfatid/d. E. Lasch 1100.81) ] 38005 88 
Richtpreise 173.35, -Helsingiors 22.45. Spanien 95.60, Kairo 44.47, 8% Awortisatione Dollarpfandbriefe ‚= = 
Weizen . . . . 29.20-22.75 [Kopenhagen 238.80, Oslo 238.79. Riga 171.75. Sotia |" f egen je Segel. 
o 100 50 . Stockholm 238.93. Tallinn 237.45, Montreal 90% Rage. Be. der Pos. Lich a D; Zentner) PA: — 
3 —5 © * . 0 'orkr.- 75 ig. é * — 
e 3 0 Industrieaktien Fe a Varkı „Pron Obli 105 ME) 2 F 
re TA AR ; 18. — ̃ Bl!— — — — 4% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. ( ` 1 
Roggenmehl 165%) . s. 2»... 28.00 24. 223. 2. 24. 2.23. 2.3% u. 4% Pos. Pr.-Obl. . p. Stemp. (1000 Mk.) — — 
Weizenmehl (65% 36.50 39.50 | Bank Polski 153.75 | 153.00 Du 2.00 — 3 B z (a 
r — 2 afta ke7 — rämien- esi 
Welzenkleie ..... <. e 13.00-14.00 N ans — e 8 — 480% Hypothekenbriefe = — 
Weizenkleie (dick, . ...... 1425—15.25 | BL. Zuchodni | — — | Nobel-Stand = 3 
. — r = N15 ee ot BEA x Per are 7 21 25 C = Nachfrage R — Angebot, + = Geschäft, * obne Umsats. 
samen 38040. 2 r 1 
Er RE eiA A er 3 = = | Norblio & Danziger Börse, 
Sommerwicke . » 22.2... 28.00—31. Strem = = rthweır i x a 1 12230 
us i lektr. Dabr. — — Ostrowiecki 1 46.90 Danzig, 24. Februar. Reichsmarknoten 122.39, 
f , | Sl E arana | Ziotynoten 57.6683, London 24.99%, Dollarnoten 5,1440. 
Viktóriaerbsen . . ... 0... 24.00-28.00 | P.T Elektr. 75 — | Pocısk j 12 Am Devisenmarkt war das Pfund heute mit 24.9924 
Sera delia 62.00 —68.00 | Starachowice 110 — Rohr — für Scheck London notiert, Reichsmarknoten 122.39, 
Blaulupinen . . . s% ee ee e 19.00-21.00 | Browo Boveri | 7 | Z [Budaki Z | Z [Auszahlung Berlin 122.33, Dollarnoten 5.1389—1491, 
Gelblupinen 1 AE E EZA l r FR Z | Ztotynoten 57.61—72, Auszahlung Warschau 57.60—71. 
Klee, t.... 00. 200.00-—300.00| Chodorow e Berliner Börse 
Klee, weiss. . à 270.00—370.00 | Czersk n e zi en 5 
7 8 Ne e 8 — — Borkowski — — ` : 
Klee, schwedisch . ~... . . . 180.00 210.00 Sesstociee gi — Br. Jabike = 775 Börsenstimmungsbild, Berlin, 25. Februar. (R) 
Klee, gelb. ohne Schalen. . 110.00—125.00 Webel — — Spodekat = — |Unter Berücksichtigung der Reports lagen die Er- 
Klee, gelb, in Schalen 58.00 —65.00 | Ostrowite ` — - Haberbusch — — fötknunsskurse der heutigen Börse etwa behauptet 
Timothyklee 27227 80.00-—100.00 | W- T. F-Cokco | - 30.50 Horbata ~ — [Waren aber nachi so fest 7 2 vormittags und 8 
$ nenne 955. x Firloy — — pirytus 2 > noch vorbörslich taxiert. ie weiter gestiegenen Ar- 
Raygras — „ J5.00—110.00 Łazy = — eslug- a ~ | beitslosenziffern, die Finanzlage der Stadt Berlin. ver- 
Bucuweizen 19 24.00—27.00 Wyioka = Z | Masewski 2 schiedene Provinzbankinsolventen, die im Laufe des 
Roggenstrob gepresst 2.50—2.90 2 ee = er 2 — {gestrigen Tages bekannt wurden, Befürchtungen hin- 
Heu, lose 7.10—7.50 vaa ht sichtlich der für heute trotz des Verbotes geplanten 
, E e E A i 1 : 
Hen, Spree 7.80 8.50 Tendenz: überwiegend schwächer. Kommunistendemonstrationen usw. waren, Momente, 
TE K f as A Amtliche Devisenkurse die zur Zurückhaltung mahnten. A. G. für Verkehrs- 
Gesamttendenz „ nicht einheitlich. Transaktionen de wesen lagen weiter schwach. Der Reichsbankausweis 
zu anderen Bedindungen : Roggen 285 to, Weizen z [24.2 24 2. 23. 2 fe 2, für die dritte Februarwoche hat normales Aussehen 
280 to, Gerste 45 to, Hafer 70 to. Gel Brief | Geld | Brief | Tagesgeld auf 4%--6% anziehend, die übrigen Sätze 
„ } eld 
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Dauzig — = = =— =— — = | _ — — — Industrieaktien 
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Eine nachträgliche Mozart⸗Feier veranſtaltet 
am Sonntag, dem 1. März, nachmittags 145 Uhr 
der Verein Deutſcher Sänger im großen 
Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes. Mozart 
iſt nicht nur der Mitinhaber das Univerſum be⸗ 

rrſchender Opern und weltbegeiſternden Or- 
cheſterwerke, ondern auch der Verkünder einer 
mit ſeltener 1 zum Ausdruck kommenden 
aa In dem erſten Teil feines „Volks⸗ 
i mlichen K kommenden 


onzerts“ am 


Poſener Kalender 


finen pro Stück 50—70, Mandarinen 40—50, Zi⸗ 
tronen 8—10 gr das Stück. : i 


Die Fleiſchpreiſe waren unverändert; man 
Ite für Kalbfleiſch pro Pfund 0,90—1,40, für 
weinefleiſch 0,70—1,40, Rindfleiſch 1,20—4,60, 
ammelfleij 1,40—1,50, Schweinsleber 1,20, 
albsleber 1,80, Räucherſpeck 1,40, roher Speck 
0,90, Schmalz 1,40. Die Preiſe für Geflügel be- 
wegten ſich in gleicher Höhe wie am vorigen 
Markttag. Man forderte für . 3—4 zt, 


onntag wird der Verein Deutſcher Sänger für ein Paar Tauben 22,50 zt. 
Mozart, dieſen genialen deutſchen Rotofo-Meifter Auf dem Fiſchmarkt, der gut beſucht war, zahlte 
der Töne einzig und allein zu Worte kommen man für ein fund Karpfen 2,50 — 2,70, für Hechte 
laſſen, und zwar wird er naen fein „Bundeslied“, |2,30-—2,50, für Weißfiſe e 1,10—1,30 zk, grüne 
dann den Prieſterchor „O Iſis und Osiris“ aus Heringe 40—60 gr. 
der e und insami par 157 en —— 
u verkünden“. In einer Anſprache wird die Be⸗ RR 
eutung bes grajen deutihen Tonmeilters den Wohin gehen wir heute? PB 
örern d racht werden. Theater: í gi 
ein 3 ji «> des . Teatr Wie lk. 
nitaltung ragt neben einem Sprech⸗ an; 5 fe ige 
a „Die Heimat“ von Haſenauer, ein er 1 5 — n und Stier. N 
pon, Polis ml en „Sichern mit verbindenden ii rle Y abends: „Das Veilchen von Mont⸗ 
itationen un the egleitung“ von Fr. ER : ot } 
Nagler einnehmend hervor, „ bei frühe⸗ 5 . je: re“ 
rer Gelegenheit Anlaß zu lebhafter Anteilnahme Freitag: „Das Veilchen von Montmartre“. 
bot Teatr Polſkt. 


Klavierabend Alfred Cortot. Am Freitag, dem 
27. d. Mits., abends 8 Uhr tritt in g Mader. 
iätsaula Br erſtenmal bei uns der grobe Meiſter 
des Klavierſpiels mpn Cortot auf. Der Abend 
verſpricht ein Muſikereignis erſten Ranges zu 
werden. Sämtliche Re 8 der größten Ta⸗ 

itungen der Wel nd ſich darüber einig, 
gB „Cortot unter den Klavierſpielern der erſte“ 
iſt. Karten zu — . Meiſterkonzert ſind zu 
aben bei Fade fi, ul. Gwarna 20 Telephon 

6—38, am Tage des Konzerts an der Abendkaſſe. 

Ein Ko vereinigter Chöre a cappella des 
Bezirks Vojen II findet am Sonntag, dem 1. März, 
abends 7% Uhr in der Univerſitätsaula ſtatt. 
U, a. gelangen 15 Gehör Lieder von Szymanowfki, 
Aomponſſten 2 S = ameng lebenden 
j n. Kar i Szrej i 
aud ß Jeg zrejbrowſki zu 1, 2 

7 O — 
Boiener Wochenmarktsbericht 

Der heutige Mittwochs⸗Wochenmarkt auf dem 
Leier da war bei mäßigem Froſt und daher 
beſſerer Zufuhrmöglichteit gut beſchickt. Angebot 
und Nachfrage waren lebhaft. — Man forderte 
für das Pfund Tafelbutter 2,60—2,80, für Qand- 
butter 2,20—2,40; für die Mandel Eier zahlte 
man 2,80—3,00, für das Liter Milch 32 gr, Sahne 
2,60—2,80, das Pfund Quart 60—70 gr. — Auf 
dem Gemüſemarkt dehnte man für ein Pfund Kar⸗ 
toffeln 4 gr, Zwiebeln 20, rote Rüben 10, Grün⸗ 
fohi 40—60, Roſenkohl 40—50, Wruken 10; ein 
Kopf Wirſingkohl Er 40—60, ein Kopf Weiß⸗ 
toht 30—50, das Pfund Rotkahl 35—40, Mohr: 
rüben 15—20, Spinat 60, Kürbis 30—40 gr. — 
Die Preiſe auf dem Obſtmarkt betrugen für ein 

fund Aepfel bei immer noch reichlichem Ange⸗ 

ot 0.80 —1.60 zt. Backobſt 1,50 — 2,25, für Apfel- 


Mittwoch: „Von böſen und guten Frauen“ 
Donnerstag: „Frau Miniſter“, 
Freitag: „Von böſen und guten Frauen“ 


Teatr Nowy. 
Mittwoch: „Menſchen im Hotel“. 
Donnerstag: „Menſchen im Hotel“. 


Kinos: 

Apollo: „Das Mädchen vom Mont Parnaß“ 
Caſino: „Das Spiel der Frauen“. 
Coloſſeum: „Wenn die Großſtadt ſchläft“ 
Metropolis: „Das indiſche Grabmal. 
Odeon: „Der Giftmiſcher“. — Konrad Veidt 
Renaiſſance: „Die Helden des Meeres“. 
Słońce: „Der Student aus Stockholm“. 
Wilſon: „Adieu Mascotte“. 


— — 

Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden en 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Be⸗ 
reitſchaft der Aerzte“. ul. Pocztowa 30 (fr. Fried: 
richſtraße). Telephon 5555 erteilt 

Nachtdienſt der Apotheken vom 21. bis 28. Fe⸗ 
bruar. Altſtadt! Apteka Czerwona, Stary 
Rynek 37: Apteka Zielona. ul. Wroclawſka 31; 
Apteka 27 Grudnia, ul. 27 Grudnia 18; Apteka 
im. e ul. Nowa — Lazarus 
Apteka ran ul. Maleckiego 26 — Jerſitz: 
2 1885 pod Gwiazda, ul . hi 0 12. — 

ilda: Apteka pod Korona, Górna Wilda 61 
— Ständigen Nadidienit haben: Solatſch⸗ 
Apotheke, Mazoweicka 12. die Apotheke in Luiſen⸗ 
hain (mit Ausnahme von Sonn- und Feiertagen 
von 2 Uhr nachmittags bis 9 Uhr abend), die 
Apotheke in Glöwno, di. Apotheke in Gurtſchin. 
ul. Maria. Foha 158, die Apotheke der Eiſenbahn⸗ 
krankenkaſſe. St. Martin 18, und die Apotheke der 
Stadtkrankenkaſſe, ul. Pocztowa 25. 


21: Von Köln: Sinfoniekonzert. Ab 


Rundfunkede. 


Rundfunkprogramm für Freitag, 27. Februar. 


oſen. 7.15: Morgenzeitung. 13: Zeitſignal. 
12151 Frame hen e 11: Börſen⸗ piren 


Marttnotierungen. 14.15: Landwirtſchaftliche Be⸗ 


richte. 17.05: Hörſpiel für Kinder. 17.45: 
Warſchau: Nachmittagskonzert. 
rerum — Neuigkeiten. 20: Beiprogramm. 20 15: 
pie Faro Sinfoniekonzert. 22.4525: Tang- 
muſik. 


Von 


Breslau⸗Gleiwitz. 15.35: Stunde der Frau. 
16: . 16.30: Das Buch des 
Tages. 16.45: Unterhaltungskonzert. 18: Das wird 
Sie intereſſieren. 19: Wetter für die Landwirt⸗ 
ſchaft. W heka, Koloraturarien (Schallplat⸗ 
ten). 20: ttexvorherſage. (Wiederholung.) An: 
ſchließend: Paul Whiteman ſpielt (Schallplatten). 
21: Abendberichte. 21.10: Heimat in Schleſten. 
platten. 23.10: Unterhaltungsmuſik (Schall⸗ 
platten). i 


Köni swuſterhauſen. 9: Berliner Schulfunk. 
11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte. 12: 
Wunſchprogramm (Schallplatten). 14: Von Ber- 
lin: Schallplattenkonzert. 15: Jungmädchenſtunde. 
15.45: Jugendſtunde. 16: Pädagogiſcher Funk. 
16.30: Von Leipzig: Konzert. 18.3 ochſchulfunk. 
Ib 22.10 Ueber⸗ 
d en. Anſchlie⸗ 
ilfe. 


tragung von Berlin. 22.10: Na 
zend: Stunde für die Winterh 


Filmſchau 


Der Student von Stockholm 


D fee Bilder aus dem arbeitsreichen 
und feſtlichen Leben der wunderbaren Hauptſtadt 
Schwedens mit viel . und glücklicher 
Liebe geigt dieſer ſaubere ſchwediſche Tonfilm 
im Kino Skonce. Das Publikum hat an ihm 
ſeine helle as Kein Wunder, da Muſik, 
Schauſpielktunſt und Photographie im ganzen un⸗ 
tadelig 8 Nur der Beethoven zum Schluß 
hätte bei den Zärtlichkeiten des jungen Paares 
fehlen können. 


Die tönende Wochenſchau und den amüjanten 
Trickfilm im Vorprogramm, ließ man mit bereit- 
willigem Vergnügen an Ohr und Auge vorüber: 
ziehen. jh. 


Das indiſche Grabmal 


Kino Metropolis zeigt den Paramount⸗ 
Film „Das indiſche Grabmal“, der auf dem gleich⸗ 


namigen Roman aufgebaut iſt. Obwohl ſeit der 
eenig des Films ſchon einige Jahre ver: 
ronen EL un er doch heute keineswegs 
eine Wirkung auf das Publikum. Außerdem 


e Namen wie Mia May. Lia de Putti. 

onrad Veidt und Bernhard Goetzte etwaige Be⸗ 

fürchtungen einer Durchſchnittsproduttion. Jn- 

dien, das Land der reichen Maharadſchas, der 

Fakire. der Myſtik, deren geheimnt-volles Weſen 

uns jo ſtark anzieht, rollt vor unſeren En ab. 
> ra. 


Terminpapiere 
Anfangskurse 12 Uhr mittags. 
: 25. 2 24. 2. . 2 2.2 
Ot. R.. Babe f 88.37 87.87 | Ges. f. o. Unt. | 112,37 | 110.62 
A. G. f. Verkehr — Goldschmidt =- | — 
Hamb. Amer. | 63.00 64.37 | Hbg. Elkt. W. | 108.00 | 107.75 
Hamb. Südam. 130.00 | Harpen. Bgw. 73.00! 71.00 
Hansa — — Hoesch — | 50 
Nordd. Lloyd 65.12 66.00 | Holzmann 79.75 29.25 
Al. Dt. Kr Ants. | 85.75 95.75 ] Ilse Bergbau — 172.50 
Barmer Bank 100.25 100.25 | Kali Asch. 129.75 | 129.37 
Berl. His. Ges. 124.00 123.25 | Klöcknerw. 57.50 | 55.75 
Com u. Pr BK. | 107.50) 107. Köln-Neuess. 7025 | 69.25 
Darmst. Bauk 134.50 134.75 Mannesmann 68.37 67.75 
Deutsch. Bank 106.00 106,00 Maust Bergb. 35.00| 36.12 
Dise.-Ges. 2 Metallwaren 70 0 — 
Dresdner Bank 106.00 106,00 | Nat. Auto- Fb. — 2 
Mtdtsch K. Bk. — — Obsebl:Eis. Bd | 35.50 3547 
Reichsbk..Neue | 157.75| 158.00 | Obsch. Kokaw. | 74.75 | 73.62 
Schulth. Pata. 172.00 174.50 Oreustu. Kop į 47.75 47.00 
A. B. G. 102.10) 102.25 | Ostwerke ae = 
Bergmann — — Phönix Bgbau | — 5475 
Berl.Masch.-F. . 3475 | Rh. Brauukob. | 160.00 | 157.25 
Buderus — 48.10 | Rb. Elktr. W. . 1120⁰ 
Cop. Hisp Am. 287.00 280.25 | Rh. Stahl. 72.25 72.87 
Charl. Wasser | 88.75) 39.50 | Riebeck | - f 52 
Couti Cautch. — | 112.75 Rütgerswecke | 50.00 | 49.25 
Daimler-Benz 23.87| 23.75 | Salzłetfurtb 193.00 | 201.50 
Dessauer Gas | 116.25) 115.75 | Schi. Elek. W. i11.00 | 110.75 
Dt. Erdöl-Ges. 6775 67.50 | Schuck. u. Co. | 125.00 | 123.00 
Dt. Maschinen | — — Siem. u. Halske 183.25 162.25 
Dyuam. Nobel — Tietz, Leonb: — 111.50 
El. Lief.-Ges. — 120.00 | Traus radio — — 
El. Licht u. Kr. 117.37 115.00 Ver- Clanzstofff— 25 
en. Steink. — Ver. Stahlw. 57.75 | 57.7 
I. G. Farben 187.50 138.25 | Westeregeln — — 
Felten u. Cuill. s 81:87 | Zeltst. Waldb. 96.50 | 96.50 
Gelseuk. Bew. 77.25| 76.00 Otavi 1 35.25 33.00 
25. 2.24 2 
Abslös.-Schuld — =- . —— 53 500 53.12 
Ablös.-Schuld obne Auslö-ungsreeht 5.37 5.30 


Briet Geld 
Buenos Aires — — — — — 1.378 | 1.382 1.380 | 1.384 
Bukarest — — — =— — 2 2.499 | 2.505 | 2.498 | 2.502 
— a ne BE) 4.201 | 4.209 | 4202| 4210 
SEPRE yae dd En aan a 2.093 | 2.086 | 2.082 2.086 
Konstantinopol == — == ~= — — — -- 
London - — — -- — 20.415 | 20.456 | 20.415 | 20.455 
New Vork 4.2020 | 4.2100 | 4.2055 4.2115 
Rio de Janein — — — — 0.363 | 0.365 | 0,363 0.365 
Uruguay — =- — 2.927 | 2.933 2.917 2.923 
Amsterdam ~= == == = = 168.58 | 168.92 į 168.63 | 168.97 
Athen 5.45 | 5.455 5.445 5.455 
Brüssel !!! -- 58,59 68.71 | 58.58 | 58.70 
Danzig — — — ~ = ~ .85 81.81 | 81.65 | 81.81 
Helsingfors — — — — — — 10.577 | 10.597 | 10.577 | 10.597 
Italien — — = —-—— 21.395 | 22.035 | 22.00 | 22.04 
Jugoslavien — — = = - 7.395 | 7.404 | 7400| 7.44 
Kopenhagen 112.40 | 112.62 | 112.33 | 112.61 
Lissabon — — — - — ~ 18.84 | 18.88 18.84 | 18.88 
Oila — mn mm 112.11 | 112,63 | 112.40 | 112.62 
Prosa 16.465 | 16.505 | 16.468 | 16.508 
Mage SB Se ai 12.149 | 12.469 | 12.453 | 12.473 
Schwein! 80.97 81.13 | 81.01 | 81.17 
i 3.04 | 3.050 3.04 | 3.050 
Spanien 14.91 4.9 44,74 | 44.82 
Stockholm wm nu 112.47 | 112.69 | 112.49 | 112.71 
JC 11188 | 112.11 | 111.89 11211 
Budapest 23.23 | 73.43 734 
D 59,04 [39.16 | 59.045 | 59.165 
3 et | 9222 | 9208 | 8221 
jawik 100 Kronen — — gn . 4 
Be. 100 Kronen b! 10 | 80.02 905 
Kaunas (Kowoo) — — — — 41.98 | 42.06 | 41.98 | 42.06 
Warschau er — — 800 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind obne 
Gewähr. 


wetterkalender 


der Boſener Weiterwarie für 
Mittwoch, 25. Februar 
Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 3 
Giad, Südweſtwinde. Barometer 762. Heiter. 
Geſtern: Höchſte Temperatur -+ 3, niedrigſte 


-j 


18.45: „Silva — 4 Grad Celj. 


Wettervorausſage für Donnerstag, den 26. Februar 


Größtenteils trübe mit ie Arc leichten Nie⸗ 
derſchlägen und anſteigenden Temperaturen. Süd: 
weſtliche Winde. 


Ramitich 


O Verſchüttet. Zum Planieren des tin- 
tigen Stadiongeländes werden ſeit Wochen von 
der Schuttablagerungsſtelle Erdmaſſen abgeführt 
Geſtern mittag knapp vor Ablöſung der einen 
Arbeiterkolonne kamen die gefrorenen und des⸗ 
alb ſtark überhängenden oberen Erdſchichten ins 
Stürzen und begruben den unten arbeitenden 60- 
ährigen Arbeiter Krauſe. Seine Kameraden be⸗ 
reiten ihn bald aus der gefährlichen Lage. Je⸗ 
och ift fein Geſundheitszuſtand ſehr gefährdet, 
da der Druck der zentnerſchweren Erdſchollen ihm 
innere Verletzungen beigebracht zu haben ſcheint. 

U Staatliche Dedjtationen für 
Pferde. Wie im Amtsblatt bekanntgegeben 
wird wurden im Kreiſe ſtaatliche Deckſt tionen 
für Pferde eingerichtet, und zwar in Bartoſze⸗ 
wice mit drei Hengſten, in Golaſzyn mit drei 
Nan in Golejewto und Chojno mit je einem 

rſuchung der Zugtieke. die 


engli. 

O Unte d f 
die Grenze überſchreiten. Außer den 
monatlichen Unterfuhungsterminen wird noch 
eine allgemeine Frühlahrsunterſuchung der 
enge und Zugtiere, die die deutſch⸗polniſche 

renge überſchritten, ſtattfinden. und zwar für 
den Uebergang Maſſel— Königsdorf am 6 3., um 
8½ Uhr, für Golaſzyn—Saborwitz am 6. 3. um 
11 Uhr und für Szkaradowo—Paradowe am 4. 3. 


. 


um 9 * (Unterſuchungsort die Uebergangs- 
ſtationen. B 
empon 

gr. Erhöhung des Gaspreijes von 
32 auf 35 E pi i In der letzten Stad:- 
verordnetenſitzung wurde der Preis für 1 Kubit⸗ 


auf 35 Groſchen erhöht. Die 
Produktionskoſten pnb zwar dieſelben geblieben. 
dagegen ſind die Preiſe für die Nebenprodukte 
wie Teer und Koks bedeutend billiger geworden 
Weiter wurde in der Sitzung das Budget für das 
Jahr 1931/32 vorgelegt. ie Haupteinnahmen 
mit 69 Prozent ſind die Steuern, und dieſe ſind 
im Vergleich zum Vorjahre um ca. 19 000 Ziorn 
herabgeſetzt worden. Auf den Kopf der Bepölke⸗ 
rung entfallen jomit jährlich 23 Ztoty ſtädtiſche 
Steuern. Die Geſamtſchulden der Stadt betru⸗ 
gen Ende Dezember ungefähr 74.000 Zloty, welche 
mit 4 Prozent verzinſt werden müſſen. Es ſind 
alles langfriſtige und Amortiſations⸗Schulden 
Demnach iſt die Belaſtung der Stadt pro Kopf 
der Bevölkerung 12 Zloty. e 2 


meter Gas von 92 


| 


und B 


*Poſener Tageblatt 


Das Anto des Königs mit den Einſchußſpuren 
im Oval: Aziz Cami, die beiden Attentäter, 
getötet 


Das Attentat auf König Achmed Zogu. 


nach dem Attentat; im Kreis: Ndok Gieloſhi: 
deren Schüſſe ſtatt des Königs ſeinen Adjutanten 
haben. 


International 
Antomobil-Ausitellung zu Berlin 


Cechniſche Betrachtungen 


Von Ing. Fritz Wittekind 


Berlin, im Februar. 

Im Vergleich zu den großen Automobil⸗Aus⸗ 
ſtellungen des Vorjahres im Ausland findet man 
hier auf der Berliner Ausſtellung weit mehr 
Neuerungen als ſelbſt im letzten Jahr in Paris. 
Im verfloſſenen Jahre konnte man im Auto⸗ 
mobilbau eine gewiſſe Stagnation feſtſtellen. Ge⸗ 
wiß waren weitere Verbeſſerungen vorgenommen 
worden, Verfeinerungen wäre eigentlich 
die treffendere Bezeichnung dafür. Allgemein 
bleibt man aber beim Normal⸗Wagen, der, das 
muß anerkannt werden, zu ſehr hoher Voll⸗ 
kommenheit entwickelt worden war. Gewiß wer⸗ 
den auch in Zukunft da noch manche Verbeſſerun⸗ 
gen möglich ſein, allgemein iſt man aber bei der 
Standardbauart ſo ziemlich an ihrer oberſten 
Entwicklungsgrenze angelangt. Wenn weitere 
grundlegende Verbeſſerungen und Aenderungen 
im Automobilbau eintreten ſollen, ſo wird man 
künftig vielleicht doch immer mehr die üblichen 
Wege verlaſſen und ſich fortſchrittlicheren Kon⸗ 

ktionsgedanken zuwenden müſſen. Es ſoll be⸗ 
ſtimmt nicht der heutige Standardwagen in Bauſch 
n abgelehnt werden. Es gibt unter 
ihnen ſchon ſehr Vollkommenes. Aber ſelbſt da 
ng ai einmal all die Verfeinerungen nicht mehr, 
um den immer ſteigenden Anſprüchen gerecht zu 
werden. i 

Wenn heute einige Konſtrukteure mehr neu- 
artige Wagen beſchreiten, die übrigens in ihren 
Grundprinzipien alle ſchon einmal in irgendeiner 
Form dageweſen ſind, damals aber eben noch an 
onſtruktiver Ungulänglihteit krankten, jo find 
dieſe Neukonſtruktionen im Intereſſe der geſamten 
Kraftfahrzeugentwicklung nur zu 
fe in pragi neue Aufſchlüſſe geben können. Man 
arf “en vergeſſen, daß es fo manches KH 


begrüßen, weil 


im Kraftwagenbau gibt, das noch lange nicht in 
dem genügenden Umfang erforſcht und erprobt iſt. 


Die Pariſer Agrarkonferenz 


Paris, 25. Februar. (R.) Auf der Land: 
wirtſchaſts konferenz der europäiſchen 
Staaten in Paris iſt nach ano or sn 
eine grundſätliche Einigung erzielt 
worden über den Abjak der Ernteüberſchüſſe an 
Weizen. Es wird aber hinzugefügt, daß noch 
Schwierigleiten beſtänden hinſichtlich der Preis⸗ 
ſeſtſetzung, da die europäiſchen Agrarſtaaten für 
ihr Getreide einen Preis forderten, der über 


dem Weltmarktpreis läge. ` 
Blattern 
Kalkutta, 25. Februar. (R.) In Britiſch⸗ 
Indien find der Blatternkranlheit bisher 167 


Menſchen zum Opfer geſallen, wie die britiſchen 
Behörden in Kalkutta mitteilen. Ueber eine 
Million Menſchen wurden in den letzten 14 Tagen 
von den indiſchen Geſundheitsbehörden gegen die 
Blattern geimpft. 


Notlandung eines deutſchen Berfehrs- 
flugzeugs in Frankreich 

Paris, 25. Februar. (R.) Wie dem „Oeuvre“ 
aus Laon gemeldet wird, hat ein von dem deut⸗ 
ſchen Flieger Peterſen geſteuertes deutſches 
n das geſtern um 10.10 Uhr vom 
Flugplatz Le Bourget abgeflogen war, wegen 
einer Motorpanne bei Clacy landen müſſen. 8 
Flugzeug wurde ſtark beſchädigt. Die vier Paſſa⸗ 
giere blieben unverſehrt. 


In Süd-Peru iff eine eigene 
Regierung gebildet worden 
Lima, 24. Februar, (R. — Aſſociated Preß.) 
Die Aufſtändiſchen im Süden von Peru haben 
eine eigene Regierung, die „Junta des Südens“, 
ebildet. Die in Euzeo ſtehenden Truppen haben 
In dieſer Regierung angeſchloſſen. 


wei Momente find es, die auf dieſer Auss | ift 


3 

ſtellung diesmal im Vordergrund ſtehen: 
Schwingachſen und Vorderradan⸗ 
trie b. Beide gemeinſam, oder auch erſtere für 
ſich allein. Die Vorzüge, die beide Wege im Ge- 
folge haben, find zunächſt einmal ſehr günſtig. 
Man hat bei ihrer konſtruktiven Durchbildung 
bisher noch beſtandene Schwierigkeiten überwun⸗ 
den. Und es iſt immerhin kennzeichnend für die 
Entwicklung, wenn heute hier aleich zwei neue 
Vorderradantriebswagen mit Schwingachſen auf 
der Ausſtellung als Serienprodufte gezeigt wer: 
den, der kleine Stoewer und der noch kleinere 
DKW Man muß abwarten, ob ſie vielleicht 
nicht ſchon zu früh auf den Markt gekommen ſind. 
Ueberhaupt iſt ja das Vordringen des kleinen 
Wagens auf der — außerordentlich ſtark. 
Darunter auch eine kleine dreirädrige Zweiſitzer⸗ 
Limuſine, die für 1460 Mark zu haben iſt, führer⸗ 
fein- und ſteuerfrei dazu. 


Die DKW-⸗Modelle (Vierzylinder) find ver: |A 


beſſert worden, der kleine BMW hat jetzt norne 
eine Schwingachſe erhalten, der kleine Hanomag 
hat jetzt diagonal ausgekreuzten Tiefrahmen. 
Neu der kleine Audi. Eine viel zu teure Kom⸗ 
promißlöſung. Zu teuer iſt auch der franzöſiſche 
Peugeot. 

Aeberhaupt, wenn man den Preiſen nach geht, 
müſſen als außerordentlich preiswert der neue 
Sechszylinder Opel (18 Liter) und der Renault 
„Prima⸗Vier“ (2,2 Liter) bezeichnet werden. 

Doch beſchränken wir uns hier mehr auf das 
Techniſche. Außer den genannten Wagen hat 
auch noch der Hanja „Matador“ eine Schwingachſe 
und zwar hinten. Die vorbildlichen San 
konſrruktionen von Röhr. Tatra, Auſtro⸗Daimler, 
Steyr find allgemein längſt bekannt. 

Im Rahmenbau hat ſich wenig geändert. Der 
normale Zweiträgerrahmen ijt dürchweg dominie⸗ 


die letzten Telegramme 


Bankier wegen Bergehens gegen das 
Depotgeſetz zu Gefängnis verurteilt 


Hirſchberg, 25. Februar. (R.) Der Bankier 
Babel iſt gelten vom biefgen 
wegen Vergehens gegen das Depotgefeg zu acht 
Monaten Gefängnis verurkeilt worden. 
Das Gericht hielt ihn für ſchuldig, in mehreren 
ws Wertpapiere, die er von Kunden zur Aufs 
ewahrung erhalten hatte, ohne die Bezeichnung 
als fremdes Eigentum bei Großbanken in Ver⸗ 
wahrung gegeben zu haben, ſo daß die Großbanken 
dann in der Lage waren, dieje fremden Wert: 
papiere als Haftung für die Babel gewährten 
Kredite zu beſchlagnahmen. nf Monate der ers 
kannten Strafe wurden Babel auf die erlittene 
Unterſuchungshaft angerechnet. 


Juſammenſtöße 


Göttingen, 25. Februar. (R.) In Göttingen 
ereigneten dich geſtern und n Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen Nationalſozialiſten und Koms: 
muniſten. Die Kommuniſten verſuchten, das 
8 der Nationalſozialiſten zu ſtürmen. 

ie Polizei mußte wiederholt einſchreiten. An 
beiden Tagen wurden insgeſamt 7 Perſonen 
ſchwer verletzt. 


Botſchafter von Hoeſch in Berlin 

Berlin, 25. Februar. (R.) Der deutſche Bot: 
ſchufter in Paris von Hoeſch 1 heute vor⸗ 
mittag zu Beſprechungen mit der Regierung in 
Berlin eingetroffen. 


Die engliſche Arbeitspartei 


London, 25. Februar. (R.) Zwei Anhünger 
Sir Oswald Mosleys erllärten in einem Biel 
an den Premierminiſter ihren Austritt aus 
der Arbeiterpartei. 


öffengericht 


rend, den man allerdings in einigen Fällen inſo⸗ 
fern verbeſſert hat. als an Stelle der ſonſt all⸗ 
gemein üblichen Querträger eine mittlere Kreuz⸗ 
traverſe bzw. eine Diagonalausiteifung getreten 
iſt, die eine höhere Torſionsfeſtigteit des Rahmens 
zur Folge hat. 5 der große Mercedes, Bren⸗ 
nabor, Beata tenr, Hanomag, Auburn haben 
dieje Bauart in letzter Zeit mit Erfolg ange⸗ 
wendet. 

Motoriſch find gewiß auch Fort⸗ 
ſchritte gemacht worden die ſich in noch 
ruhigerem Lauf., noch günſtigeren Anzugs⸗ 
und Durchzugsmoment auswirken. Unter den klei⸗ 
nen Wagen kommt man mit dem Vierzylinder⸗ 
motor vollkommen aus, ja z. T. ſogar ſelbſt da 
und dort bei einem ſtärkeren Wagen ihon, ſiehe 
beiſpielsweiſe Ford und Favorit von Adler. 
Sechs: und Achtzolinder überſchneiden fih ſchon 
in den folgenden Größenklaſſen. Allerdings würde 
es völlig genügen, wenn man mit dem Achtzylin⸗ 
der noch viel unter 4 Liter Inhalt heruntergehen 
würde. Horch, jeinerzeit in Deutſchland der erſte 
ſerienmäßige Achtzylinder, hat natürlich die lan⸗ 
gen Erfahrungen voraus. Daß inzwiſchen bei⸗ 
nahe alle anderen Firmen ebenfalls zum Bau 
mindeſtens eines Achtzylindermodells übergegan⸗ 
gen jind, zeigt zweifellos, daß der damals von 
Horch eingeſchlagene Weg richtig war. N. 

Der Achtzylinder wird hier fraglos gekrönt 
durch den neuen großen Mercedes, der ohne Kom- 
preſſor 150 mit Kompreſſor 200 PS leiſtet. ein 
techniſches Meiſterwerk. Es iſt nicht möglich. im 
Rahmen dieſes Aufſatzes auf alle näher einzu⸗ 
achen; erwähnt fei vielleicht nur noch. daß die 
NAG einen neuen 100pferdigen Achtzylinder in 
„Form herausgebracht hat. 3 
Und das Prinileg der allerverwöhnteſten An- 
ſprüche follen die Zwölfzylinder von Maybach, 
Tatra und Cadillac ſowie der Sechzehnzylinder 
Cadilloc befriedigen, wenn auch letzten Endes der 
allerteuerſte Wagen der Ausſtellung, ein Rolls 
Ronce, nur einen Sechszylindermotor aufweiſt. 
Für 65 000 Mark kann er weggehen! 

Weſentlichen Verbeſſerungen unterlag das Ge⸗ 
triebe, das einmal io ausgebildet worden ijt, 
um eine weſentliche Betätigungsvereinfachung 
zu erzielen, teilweiſe ohne kuppeln zu müſſen, 
dann aber vox allen Dingen auch und das iſt der 
Zweck des Schnellgangs, den Motor auch bei 
hohen Geſchwindigkeiten zu ſchonen. Einige an- 
dere, Amerikaner, machen es damit, daß das Ge⸗ 
triebe mit einer Freilaufvorrichtung ausgerüſtet 


A 


Die Karoſſerien find und bleiben natur- 
gemäß eine odennaelegenheit, die 
allerdings längſt nicht mehr jo viel Uebertrei⸗ 
bungen aufweiit. als in früheren Jahren. Vor- 
nehme Eleganz, gepaart mit hoher Zweckmäßig⸗ 
keit findet man allgemein. Man hat größtenteils 
immer noch luzuriöſer ausgeſtattet als bisher, 
ſelbſt bei den billigeren Wagen. Es ſcheint, daß 
hier die Anſprüche des Publikums ſchon viel zu 
weit gehen und daß die Induſtrie dieſen Wün⸗ 
ſchen eben einfach nachkommt. 

ntereſſant auch zu ſchauen die Halle der Nutz⸗ 
fahrzeuge. Wahre Mammut⸗Wagen darunter, 
für 10 und mehr Tonnen Nutzlaſt. Mit 10 Lauf⸗ 
Er Hier Bene e ng ep eNe Pine 
Wagen ſchon ganz andere Wege zu gehen als biss 
her. Wir ſehen das beſonders an dem Krupp⸗ 
Flettner⸗Großraumwagen⸗Fahrgeſtell. Henſchel 
zeigt eine ſehr glückliche Löſung der Dreiachſer⸗ 
onjtruftion. Ganz neuartig. Ebenſo der Mo- 
tor, ein 250 PS 12 Zylinder, wobei jede ſenkrecht 
ondere angeordnete Zylinderreihe auf eine be⸗ 
ondere Kurbelwelle arbeitet. Unter den Omni⸗ 
buſſen ausgezeichnete Ausführungen. Neben den 
Stahlaufbauten, wendet man heute auch verſchie⸗ 
dentlich mit e ee eee an. 
Ueberaus ſtark iſt das Vordringen des Rohöl⸗ 
Motors, deſſen Vorzüge doch ja eminent wichtig 
ſind daß er ſich immer mehr einführt. Eine ganze 
Reihe von Ständen weiſen die verſchiedenſten 
Dieſelmotoren aller Größen auf, die heute 
immerhin ſchon zu einer großen Betriebszuver⸗ 
läſſigkeit entwickelt worden ſind. : 


Das Urteil gegen Fuhde 


Das Urteil gegen den deutſchen Landwirt Bruno 
uh de, der am 24. Oktober 1930 im Zuſammen⸗ 
ng mit dem ng eh bei Neuhöfen wegen 
pionage zugunſten Deutſchland“ zu 11 Jahren 
weren Kerkers und zu 50000 Zloty Geldſtrafe 
verurteilt worden war, iſt vom Thorner Beru⸗ 
in erit nach einer kurzen Verhandlung, die 
r geſchloſſenen Türen ſtattſand, in vollem 
ner eſtätigt worden. Fuhde verbüßt 
feine Straſe in Weronie, 


Aus Kirche und Welt 


Der Sonntag Reminijcere, in dieſem Jahre 
der 1. März, iſt in Deutſchland wiederum als 
Volkstrauertag zum Gedächtnis der Ge⸗ 
fallenen des Weltkrieges beſtimmt worden, und 
es gelten für ihn die gleichen polizeilichen Schutz⸗ 
beſtimmungen wie für den Totenſonntag. 


Der evangeliſche Lehrerverein im 
Wuppertal hat ſich freiwillig mit — ügen 
von 1 1 zugunſten ſtellungsloſer Kollegen 
beſteuert. 4 

Die Herausgabe des bekannten Kirchlichen 
Jahrbuches non D. Johannes Schneider ijt 
neh dem Tode eiders dem bisherigen So⸗ 
zialpfarrer für Berlin, Lic. Saſſe, der auch den 
offiziellen richt über die Lauſanner Kirchen⸗ 
konferenz herausgegeben hat, übertragen worden. 


Deutſches Reich 
die Röntgental⸗Affäre vor der 
Aufklärung 
3 Täter ſeſtgenommen 
Berlin, 25. Februar. (R.) Beamte der polis 
tiſchen Abteilung des Polizeipräſidiums haben 
hente drei Perſonen feſtgenommen, die Mitglieder 
des kommuniſtiſchen Jugendverbandes find und 
die mit Sicherheit als Mittäter bei den Röntgen- 
taler Schießerei ermittelt werden lonnten. Wei⸗ 
tent Verha al Ute N — — Die 
Bon den anderen Tätern Aud einige nach außer 
u as tet, doch ſteht ihre Feſtnahme unmit⸗ 


König Ferdinand von Bulgarien 
70 Jahre 

Der ehemalige bulgariſche Jar Ferdinand aus 

dem Hauſe der Herzöge von Coburg begeht am 

26. Februar ſeinen 70. Geburtstag. Im Jahre 

1887 von der bulgariſchen Sobranje zum Fürſten 

gewählt, hatte er zunächſt mit großen Schwierig⸗ 


keiten zu kämpfen, verſtand es aber, ſeine Stel⸗ 
lung durch kluge Politit im Laufe der Jahre ſo 
zu feſtigen, daß er ſich am 5. Oktober 1908 zum 
erſten König von Bulgarien machen konnte. Bei 
dem großen Juſammenbruch im Oktober 1918 
dankte König Ferdinand zu Gunſten feines älte⸗ 
ſten Sohnes ab und rettete damit ſeinem Haufe 
den bulgariſchen Thron. 


Spende des Reichspräſidenten 
für die Eſchweiler Opfer 

Berlin, 24. Februar (R.) Der Herr Reichs⸗ 
präident hat als Hilfe für die Opfer der Eſch⸗ 
weiler Grubenkataſtrophe aus ſeinem Dispoſi⸗ 
tionsfonds einen Betrag von 10 000 M. bewilligt 
und dem Regierungspräſidenten in Aachen zur 
Verfügung geſtellt. 


die Reichsregierung für Ratifizie 
rung der polenverträge und der 
Genfer Jollabmachungen 


in, 24. Februar. (R.) Wie wir erfahren, 

var» es — in ſeiner geſtrigen 
Abend zung auch mit dem polniſchen Handels- 
vertrag und der Genfer Vereinbarung beſchäftigt. 
in der feſtgelegt wird, daß die beteiligten europaf⸗ 
ſchen Staaten auf Zollerhöhungen var zi ch ten. 
wenn nicht „dringende Umitände“ oder die innere 
Geſetzgebung der Staaten Ausnahmen erforderlich 
machen. Nach den geſtrigen Beratungen des 
Keichskabinetts ijt nunmehr damit zu rechnen, daß 
der Reichstag über die rare beider Ab⸗ 
kommen noch während ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Sitzungsperiode beſchlie⸗ 
ßen wird. 


Aus anderen LCändern 


Die Revolution in Peru greift weiler 
Santiage de Chile, 24. 2 (R.) Ueber 
Arequipa wird gemeldet, daß die Revolution 
in Peru auch auf die Provinzen Puno und Cuzzo 
übergegriffen habe. j 
Lima, 24. Februar. (R.) In der ſüdamerikani⸗ 
ſchen Kepublit Peru jollen del dem Aufſtand im 
Süden des Landes etwa 200 Perſonen getötet 
worden ſein. Dies wird von einem Iugaeng 
ſſagier berichtet, der in dieſen Tagen die Haupt⸗ 
abt Perus verlaſſen hat. In einer weiteren 
Meldung wird behauptet, daß die Aufſtands⸗ 
bewegung ſich jetzt auf weitere Provinzen in 
Südperu ausgedehnt habe. Eine Beſtätigung 
dieſer Nachricht aus anderer Quelle liegt bisher 
nicht vor. i 


Blutige Juſammenſtöße ; 
Marjeille, 23. Februar. (R.) In der ſüdfran⸗ 
zöſiſchen Hafenſtadt Marſeille ereignete ſich 
ein blutiger WA jeiise 
Sozialdemokraten und Kommuniſten. 9 re 
Kommuniſten hatten verſucht, eine ſozialdemokra⸗ 
tiſche Parteiverſammlung in 12 zu ſtören. 
Dabei fielen auch . Revolver ger Mehrere 
Perſonen wurden verletzt. Einer der Verletzten 
oll ſich in Lebensgefahr befinden. x 
Führer der Kommuniſten erhielt einen Schuß in 
die Schulter. Er wurde von ſeinen Anhängern 
jofort in ein Auto rar und ifr ſeitdem [pitt 
los verſchwunden s 


Shon wieder Attentatsverfuh 


auf den Präfidenten von Kuba 


Havanna, 25. Febr. (R.) Präſident Machado, 
auf den, wie gemeldet, vor zwei Tagen ein Bom⸗ 
benattentat verſucht wurde, iſt ſoeben einem 
neuen Anſchlage glücklich entronnen. Im neuen 
Kapitol verſuchte ein junger Mann den Bräfi- 
denten, als dieſer gerade eine Rede hielt, zu er⸗ 
kochen. Es gelang der Polizei im letzten 

ugenblid, den jungen Mann mit dem Revolver 
in der Hand ſeſtzunehmen. Der Vorfall perur- 
Be bei den Anweſenden grobe Erregung. Der 


räfident, der ſeine Ruhe vollkommen bewahrt 

* a jeine Rede ohne jede Unterbrechung 
nde. w 

Wegen des Bombenattentates vor zwei Tagen 


zn 


jind zwanzig Perſonen, die im Verdacht jtehen, 
irgendwie an der Tat beteiligt zu ſein, verhaftet 
worden. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwortlich für volitiihen Teil: Alexander Jurſch. 
Für Handel und Wirtſchaft: Erich Locwenthal. Für die Tele. 
Aus Stadt und Land und den Brieftaſten: Erich Jatuſt 
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Zu haben 
in allen Buchhandlungen: 


Concordia S°. AKC., ant.Gro8-Sortimens, 


Poznań, ul. Zwierzyniecka. 6. 


Nildegard Radke 


Gritz Qutzmann 
Derlobte 


Gobiedziska, im Februar 1931. 


Am 21. Februar d. Is. entſchlief im Diakoniſſenhaus zu Poſen 
nach kurzem, ſchwerem Leiden mein Inſpektor 


herr hermann Schulz 1 EEE 


Durch feine gediegenen Fachkenntniſſe, feinen großen Fleiß 


und feine Pflichttreue iſt er mir ein äußerſt wertvoller Mitarbeiter von 1600 rengruppen 


geweſen, deſſen Andenken ich ſtets in Ehren halten werde. 


Erich Rodatz. 55 


ist die 


24 ländern 


Lutom, den 24. Februar 1931. 


KELIMS! 


Wir veranstalten bis Ende Februar 
einen 


Grossen Propaganda-Verkauf 
und AUSSTELLUNG 
von Kelinis, Preise herabgesetzt bis 
40% | 
Kelims finden Verwendung als 
Teppiche — Vorleger — Vorhänge 
Wanddekoration und dgl. 
Originale u. stilisierte Volksmotive. 
Riesenauswahl! 

Teppich-Zentrale 


Kazimierz KU ZA) 


ul. 27 Grudnia 8. 


FH. Seeliger 


kaufs-Gelegenheitl 


und 


die Besten! 


Marcinkowskiego 
Nr. 6. 


Pianos 


vollendet ſchön in Aus⸗ 
führungund Ton, viel⸗ 
fach prämiiert 


Pianofabrik 
W. Jähne 


Filiale Poznan 


Gwarna 10. 
Telefon 35-57 


Auch Auslandsinſtru⸗ 
mente auf Lager. 
Konkurrenzloſe Preiſe. 


poznan, nevena. 3d, % 


Handschuhe 
aller Art für Damen und Herren 
Krawatten, Oberhemden, 
Kragen, Hosenträger, 


Mützen, Socken u. a. m. 
zu bedeutend herabgesetzten 


Preisen. Ratenza lung bis 18 
Monate. Zu haben in allen 
Buchhandlungen 
5 Chemisch - analytisches 
gforahtastischte | 8 Laboratorium 
fr ned Salbe p Bimmer é f N eee für Industrie, Landwirt- 
ı Drähte 1 Stacheldrähte ıı y vom 1. März zu vermieten. 1 4 [0 N COR D I A Sp Akc. schaft, Handel u. Gewerbe 
® Key gratis er Hohenſee, ul. Druzbackiej 8. pea Groa: Soktimenk 9 8 Pr E Kettler Poznan 
Fabryka ogrodzeń — EA Polniſch endlich, Piekary 16/17, im Hause 
! RER der Westpolnisch. Landw. 


Marz oder 1. April 


Kaufe aut erhaltenen Rollwagen Piano „Stellung als erite iofort geſucht. 


60—380 Zentner Tragfähigkeit, leicht laufend. kreuzſaitig, Preis 900 zł, zu Küchenmädchen. 
Kliks, Zbąszyń, Telephon 85. | 


Dringende Anfertigung in 24 Stunden! 


ERDMAN N KUN TZE Sehneidermeister, Poznań, ul. Nowa 1. . 


allerersten Ranges 


Werkstätte für vornehmste Herren- und Damenschneiderei eee 


Große Auswahl in modernsten Stoffen ersiklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- u. Smoking-Anzüge zu verleihen. Jetliq am Lager: Joppen, Reithosen u. Mäntel. 
Täglicher Eingang von Neuheiten! 


Rynek Lazarski 3. III. Poznan, Zwierzyniecka 6. poczta Kobylnica. 


Ro Wi fehl < w 
nahe So J eee rim wess f Unsere billigen Tage 
für Damen-, Herren-, Mädchen- und Knaben-Miäntel 


dauern nur noch bis Sonnabend 
den 28. d. Mis. einschließlich. 


Wer die Gelegenheit bis jetzt noch nicht ausgenutzt hal, 
beeile sich, denn derart billiger &inkauf wiederholt sich nicht. 


J. fisiecki Dom Nonfekcyjny S.A. 
0 Poznan, Stary Rynek 98-100. 


drennscheren, Kämme. Bürsten, 
Manikürartikel, Parfümerien 


St. Wenzlik, Poznań, 


Alejo Marcinkowskiego 19. 


Leipziger Frühjahrsmesse 1931 


für jeden umsichtigen Geschäftsmann die einzig 
in Frage kommende Orientierungs- und Ein- 


Ka 
Sie beginnt am l. März 


1.30 — i 
p r alinen Alle Auskünfte erteilt der Ehrenamtliche 


Vertreter des Leipziger Messames 


Schokoladen Otto Mix, Poznań 


Aleje ul. Kantaka 6a. ee Telefon 2396. 


Dff.u.822 a. d Geſchſt.d. Ztg.] Engl. Landwirtstochter mit Junger, un verheirateter 
Poznan, Zwierzyniecka 6. | guten Zeugniſſen ſucht ab b 
e i ho beamter 


verkaufen. Wasilewski, | Dff.u.8 13d. d. Geſchſt. d. Zig. dom. Rowalslie 


billigst 


X, ON Sugenie Arlt, 
Onw ; i 
G śro. Marcin 13 L 


Mercedes-Benzwägen 


55 P.S. Limousine, sehr wenig gefahren 
neuwertig, umständehalber abzugeben. 
Besichtigung bei 


„Srzeskiauto“ 


Poznan, Dabrowskiego. 


Fr.Harlm ann, ovorniki 


Gartenbaubetrieb und Samenhandlung 
offeriert seine großen Vorräte in 


Feld-‚Gemüse-u.Blumensamen 


bester Qualität erster Quedlin- 
burger und anderer Züchter. 


Sperialit it;: 
Beste erprobte Markt- 
und Prühgemüse, 
Futter - Rüben, Ecken- 
dorfer Riesen- Walzen 
Futtermöhren, Wruken u. dergı. 
Gemüse-u,Blumensamen 
ın kolorıerten Tüten. 
Obstbäume in besten 
Sorten. Beeren-Sträuch. 
Ziersträucher, Erdbeer-, 
Spargel- u. Rhabarber- 
pflanzen, Rosen la in 
Busch- und Hochstamm 
Frühjahrs-Blumenstaud. 
a ausdauernde Stauden 
zum Schnitt. Massen- 
vorräteEdel-Dahlien in ca. 100 Prachtsorien. 
Gladiolen neueste amerikanische Riesen. 
N. B. Günstige Gelegenheit für Wieder- 
verkäufer und größeren Bedarf. 
Der Betrieb umfaßt etwa 75 Morgen. 
Das neue illustrierte a gratis. 


Dies Jahr spottbillige Preise. 


zu nen Preisen 
empfiehlt 


A. Baranowski, Poznań 


ul. odgórna 13. 


meine mit langjähr. Gesellschaft. 
raxis. vertraut m. Stenogr. 

und Schreibmaſchine, der 
deut chen und polniſchen 


Sprache mächtig, ſ u ch t 


Stellung 
als tontotorreni- Buch · 
halterin. Gefl. Angeb. u 
„Buchhalterin“ 1060 
an die Geſchſt. d. Zeitung, 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Untersuchungen 
von Futter- und Düngemitteln 
Oelen und Fetten, Wasser, Lebens- 
mittel u. Gebrauchsgegenständen. 
Bodenuntersuchungen n Methode 
Prof. Dr. Neubauer. 


e a a ae ñ“— ⁰gk«««é ——ßÄX1⸗-ÿ-é⸗lc 
aus der Geiceideb 

Junger Mann mi gen Gamer 

Förſter p 5 ſucht paſſende Stellung Ori gleichg. 


9 
30 Ihr. alt, Tath., unverh 336 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Po na , Zwierzynieckaß. 
l duch. u. Ei Zur Unteritügung eines älteren Herrn wird 
werkpraxis, ſucht, geſt. au 
e e ab ſofort od. zuverläſſiger Beamter 
päter Stellung Offerten für mittlere Wirtſchaft geſucht. An ebote u. Einreich. 


u. 827 a. d Geichſt. d. Zt. eines lückenl. Lebenslaufes u. Gehaltsanſpr. u. 831 a. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. d. Geſchſt. d. Ztg., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


